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Der Simmel,
Mls ein auf feſten Boden gegrundetes Gauß,

Wurde in einer

Der Kochwohlgebohrnen Grauen,

Grauen Munen Felenen
uth von Bodenhaußen

Ses weyland Kochwohlgebohrnen Kerrn

E

Kerrn Wolff Strinrich
von der Gabelenz

ErhLehn und Gerichts Herrn auf Poſchwitz,
HochFurſtl. Sachß. Weymariſchen Hauptmanns

Hinterlaſſenen

SFrau Wittwen,
Nachdem Dieſelbe den 9. Junü 1722. in Khriſto ſeelig entſchlaffen,

Und den 12. darauf

Dero entſeelter Leichnam ChriſtAdelich in
IJhr Erb-Begrabnis beygeſetzet wurde

Den 3. Julii in der Kirchen zu Windiſchleube aus den Pſ. LXXIII. 23. 24.

Als erwehlten LeichenText bey ſehr Volck reicher Verſammlung
Gehaltenen

Gedachtniß-Predigt
Vargeſtellet von

VWottlieb Venjamin Weichel Planer in Windiſchleube.

GERa Druckts Gottfried Winter.
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Dſnin

Wohlgebohrnen hinterlaſſenen Herren
Gohnen,

KFerrn Wolff Albrecht
Und J

Gerrn Sohann George,
Gebruderen von der Gabelenz,

Herten auf Poſchwitz
Wie auch

Dem Hochwohlgebohrnen Herrn,
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t 858
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kna

von der Gahelenz,
D]

FKerrn auf Semnitz und Gchiebelen,
Kdonigl. Poin. und ChurGachtß. Hauptmann

Derer Kerten von der Gabelenz

Cteueſten T UTORI;
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Dann
Der Hochwohlgebohrnen Fruulein.

Graulein
2

1

Fohannen Sorotheen
von Reroſigke,

Als. 5318

5
2.

Der dhochſetuigen dhrau dhauptmunnin

ĩJ Jrgunndidutec gweſtet:
rund.

Liebgehaltenen Pflege-Tochter,
nrtr. Und vndlich denen ſamtlichen aus 5

Bodenhaujiſchen Norbherrl. Geſchlecht
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Seinen Hochgechrteſttu und
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Ss iſt arnuqg RErr, wenn es dir grfallt
Wo ſpanne mich doch aus;

Mein gEſus köömmt. Mun gute gacht o Welt
Fch fahr ins Kimmelsgauß

Fch fahre ſicher hin in grieden/
Jeull' Mugſt und Jammer bleibt danieden

Ss iſt genug!

Solche Freudigkeit und Willigkeit
aus der boſen Welt zu gehen, gebe

doch der geireue GOttund Vater
unſers HErrn:gewChriſtiuns

allen, und ſchafte in untz daß wir
bey Zeiten oaß irdiſche und zer—

brechliche Hauß dieſer Hutten wohl
heſtellen, und nach dem Hauſe, das
dvon Gott erbauet und nicht mit
Hianden gemachet, das ewig iſt in

Himmel, mit hertzlihen Verlun
gen trachten, auch denen, die uns

B dchin



dahin vorgegangen und den Weg
gewieſen, willig und mit Freuden
nacheilen mogen. Dasthueder
getreue GOtt in Krafft des Heil.
Geiſtes um JEſu Chriſti willen.
Amen!

KMnutritt.
10

—Er Hiniel iſt derjenige Ort
S welchen glaubige Kinder

auf ihrer muhſeligen Wall

fahrt als ihr Vaterland
ſuchen. Der Himmel iſt
das herrliche Hauß wor
nach die Braut JEſu ſich
hertztnh ſchnet allda bei

ihren geelenVrautigam beſtandig zu wohnen Aus
erwehlte Heilige und Geliebte zum Theil auch Hoch
betrubte und Leidtragende Anweſende wie ſolches
aus ihrem ſchonen Braut Liedegar deutlich zu erſehen
wenn ſie darinnen hocherfregt alſo ausruffet: Jch fand
den meine Seele liebet ich halte ihn  und will ihn nicht
laſſen bis ich Jhn bringe in meiner Mutter Hauß in
meiner Nutter Kammer. Wir finden duſſe heilige
Freude und ruhmlichſten Entſchluß der Braut JEſu

cant. iu. heſchtieben in dem Hohenl. Salom. c. Il.v.a. Der Hiil.

Gäit der allhier die Fedtelsalomonis gantz gewiß ge
fuhret hat die Freude und. das Perlangen der glaubi—
gen Seelen uber die maſſen ſchon ausgedrudet. Sie

ſpricht:



auf feſten Boden gegrundetes Hauß. 3

ſpricht: Jch fand den meine Seele liebt. Ein Dreu—
den-Wort.

Nothwendig muß ein ernſtliches Suchen einen
frolihen Finden vor gehen. Ehe JEſus ſein verlohr
nes Schafflein mit Freuden findet ſo ſuchet Er ſolches 1uc. xv.

mit gantzem Ernſt. Soll Maria ihren verlohrnen
JEſum mit Freuden finden ſos muß ſie Fhn vorher Tuc.uas.
mit Schmertzen ſuchen. So ſaget auch Salomon
daß die Braut ihren SeelenBrantigam geſuchet des
Nachts in ihrem Bette und nachdem ſie aufgeſtan
den auch auf den Gaſſen und Straſſen. Sie fraget
die Wachter habt ihr nicht geſehen den meine Seele
liebt? O welch ein angſtlich Suchen iſt doch dieſes?
Sie ſucht Jhn bis fie Fhn findet. So wird JEſus
noch immer geſuchet von ſeinen Glaubigen bald in
dem Stande der Buſſe bald auch in der Stunde der
Anfechtung da ſie JEſum vielmahl vor verlohren
halt und ſiehe ſie findet Jhn allemahl zu rechter Zeit
nach ſeiner eigneurtheren erheiſſfung: Suchet ſo aitn.
werdet ihr finden Sie ſuchet den den ihre Gele liebt. Vil. 7.

Nur das Geliebte ſuchen wir mit Ernſt. Die Liebe
iſt eine angſtliche Gebahrerin des Verlangens nach
den Geliebten. Warum ſuchen wir nicht Ereutz und
Trubſal in der Welt ſondern lauter gute Tage? was
macht es? Dieſes iſt umern Fleiſch und Blut nicht
angenebmn. Alle Trubnu un Zuchtigung wenn ſie

b qh

 ö

ſeyn. Weil ſie uns aber dech gut und nutzlich ob wir Ebr.xi.
da iſt duückt ſie uns ninu reude ſondern Traurigkeit

es gleich Anfangs nicht gkauben wollen ſo laſt uns
EDtt nach ſeinen heiligeulund weiſen Rath das Creutz
unvermuthet begegnen wie dun Simon von Cyrene. reexxur.
Wir ſuchen immer das:lichſie und nicht das beſte.
Darumlaßt unsOtt in mancherlen Nothgerathen
damit wir auch das beſte ſuchen wllen nehmuich

va

ſum
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ſum den beſten Helffer den beſten Theil das eintzige
Hehl. HoOrr wenn Trubſal da iſt ſo ſuchet mun

xr xxvn dich wenn du ſie zuchtigeſt ſo ruffen ſie angſtiglich.
9Jpolus bleibt das beſte.und liebſte. Wie denn die

glaubige Seele Jhm einen Titul der alle andere Ti
tul womit Geliebte konnen beleget werden ubertrifft.
Sie ſpricht: Jch fand den meine Seele liebt. Sie
ſagt nicht ſchlecht hin ich fand meinen Geliebten oder
den ich liebe ſondern fie ſagt: Den meine Seele liebt.
Die Seele iſt das edeiſte Theil des Menſchen ohne die—

ſe iſt alles todt und erſtvrbeu. Wenn nun die Heil.
Schrifft den Ernſteund Cifer der Liebe recht ausdru—

uatth. cken will ſo redet ſie von der Seele: Du ſolt lieben
xxu.v. GOtt demen HErrn von gantzer Seele. Maria will.

ihren GOtt nicht allein mt dem Munde ruhmen die
Seele muß vor allen Dingen davon wiſſen. Meine

rue. i.s Seele erhebt den HErrn und mein Geiſt freuet ſich
GOttes meines Heylandes. Darauf konnen wir
uns auch vor dem der unſere Seele am beſten kennt

job. xxi.mit Petro perunen: nu weiſt alle Dinge du weiſt
170 dafrnch vich lirh nnt S— err

244

Itt nun das gcicbte gefunden ſo gebihret die Lir

be ferner ein feſthzatten. Jch halt ihn und will ihn
nicht laffen/ vis dabnich ihn hringe. in meiner Nutter

Hauh in meiner Mie giminer XEin herr—

 v

liches Gluubhcnshrt. Von demEtu
cauvun ben. hat die Liebe ihte veche Starcke ſie wird ſtarck

*woie der Todt thr Eifer iſt eſt wie die Holli. Jhre
Hande ſind nie laßin und find unverweslich da auch

ſenader ſturckſten Rieſen Arme und Hunde endlich muſſen

„corain erſterben.n Die vidde aber dleibẽt. rit dieſen Armen
»hielt Jatob in Elauben ſeintn Heyland: Jch laſſe dich

oenet. nicht du ſegneſt müutn denn. Mit dieſen hielt das
Xxxul.26. Kana—



9

als ein auf feſten Boden gegrundetes Hauß. 5
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Cananaiſche Weib JEſumim Gebeth. Oratio vineit,

invincibilem ligat omnipotentem. Das Gtebeth uber—
wundet den Unuberwundlichen und bindet den All
machtigen nach Bernhardi Worten. Mit duſen Ar—
men hielt die Sunamithin den Eliſam in feſten Hof-
fen. Mit dieſen die Sulamithin ihren Geliebten
nach dem ſie Jhn gefunden:

Ach nun hah ichendlich funden

Den, den meine Sccle lieht,
Der ſich mit mir hat verhunden,

Undſich ſelhſt für mich hingiebt:
Den will ich nun feſte faſſen,

Und duchaus nicht von mir laſſen,

BißErmir denSegen ſpricht,
Meinen JEſumlaßich nicht.

Wie lange aber auserwehlte Braut JEſu Chriſti/

wie lange wilſt du deinen JEſum halten und nicht
laſſen? bis ich Jhn bringe in meiner Nutter Hauß/ in
meiner Mutter Kammer. Hiermit will auſſer allen
Zweiffel die Sulamith ihrr beſtandige Liebe zu Jhren

JEſu bis in den Todt zu verſtehen geben und ver—
ſtehet durch das Hauß der gutter nichts anders als
den Hinmel. JEſus uennet rs das Hauf ſeines Vaters/
die glaubige Sele llhier das Hauß ihrer Nutter. Es

Fo

ſauller Mutter iſt. Bolt rrd ſich die Braut voll.
in Jeruſalem das orpben mn Kas iſt die Freye die un Gal. w.

kommen an JEſu verguugen kbnnen da ſie hier noch

manchmiht geſtohtet worden. Der Etern aus Ja
cob kommt niemahls den Welſeſten und Fromiſten

C auf



6 Der Himmel als ein
auf dieſer Lebens/ Reiſe aus den Augen an den Gna

denHimmel finden ſich hier offtmahls noch trube
Wolcken aber in jenem Himmel wird alle Hinderniß
weg ſeyn; Drum bis dahin muß JEſus mit glau—
bigen heiligen und unermudeten Armen gehalten

Allda kan in ſuſſen Schatzen
Man ſein Hertz ſiach dem Schmertz

Ewiglich etgotzen.
Hier iſtkein rechtszuih zu finden,

Was die Welt in ſich hult,
Muß im Huy verſchwinden.

Woos ſind dieſe Lehens Guter?
Eine Hand, voller Sand,

er,

ir dal

gebohrne von Bodenhau
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auf feſten Boden gegrundetes Hauß. 7

Keeinrichs von det Gabelenz, auf
Woſchwitz Erb-Lehn— und Gerichts-Herrn hoch me—
ritirt geweſenen Kayſert. und SuchnenWeimariſchen
Hauptmannus hintertaſſene Drau Wittbe. Nun iſt
auf Jhr eifrig ſuchen ein frolich finden  auf Jhr feſt-
halten cin beſtandiges bleiben in dem Hauſe der Freu—
den erfolget. Sie wuſte wohl als eine hocherleuchdete

Khriſtin was wir in Adam verlohren und wie auch
das wiedergefundene in orr ieniaen boſen Welt da die

F

holliſthe DiehsRotte ſih kbekail aushreitet leicht
wiederum konne verlohken werden. Der Satan ge—
het nach dem edelſten Schatzen; die Kronen Kronen
nicht das geringſte ſucht er denen auserwehlten Brau
ten JEſu zu rauben. Darum hielt die Mochſeelige
nicht nur ihre Krone feſte ſondern war auch eifrigſt

bemuhet durch fleißiges Suchen in GOttes Wort

mit Thranen angeſchrnen: Huht ihr nuht geſehen den
v

meine Seele liebr? Gie war nach Jhren herrlichen
Tauff Nahmen Wedrit eine rechte gleiche Schwr

ſter Hannẽ dininmer vom Tempel fam. Denn aie tac ua..
w uſte



crod xx wuſte auch daß JEſus allda zu finden ſeh woer ſei
 nes Nahmens Gedachtnis geſtifftet. Und hat viel.

mahl mit der groſten Freuden-Bezeugung geruhmet

von dem Hauſe des HErrn: Da fand ich den meine
Seele liebt. Jch will ihn c. Und das war auch der
Kpochſeeligen letztes Wort welches ich mit hellſingen
der Stimme gehoret:

FEſum laß ich nicht von mir

GehJhmewigander Seiten,
Chriſtus lüßt mich für und für,

Zu den Lebens uchlein leiten
Scelig, der mit mir ſo ſpricht:
Meinen JEſum laß ich nicht.

Siehe! Jhr JEſus hat Gie nach ihres Hertzens—
etas.v.n. Wundſch nun aufgenommen in das Hauß des Him—

mels allwo Gie Freude die Fulle und liebliches We

J]h]h]h]hhſoll.
Verlangens! O ſtliges Finden auf ein ſo eifriges

Suchen! 4

DaßSie chen dencrein Herren Sohne,

nebſt Dero treuen und ſehr ſorgfatigen gegenwarti

en Hertu Vormund), und mit Jueneine
ſchmertzich- beteubte Fruulein Muhme;
als PflegeSochter vor andern den Fhuen allerſeits
noch zu fruh dunckenden Todt der Kßochſeel. FRAu
wehmuthigſt bellagen und ihre Thranen mit den
Thranen derer gantz nirdergehhlagnen armen lüfer

thanen



thanen und vieler andern uber dieſen Todt billich be
trubten vermiſchen und pereinigen kan ich ihnen nicht

verdencken indem Sie eine ſolche treue Nutter an
der Kochſeligen verlohren deren Mutter-Liebe und
Socge in dieſen letzten Zeiten nicht uberall zu finden

und von Jhnen forthin erſt recht/ als eine Raritut die
ſer liebloſen Welt wird bewundert werden. Mit was
Eifer hat gie JEſum nicht nur fur nch geſuchet ſonAnn

dern auch fur Gie Hochbetrubte derren ohne.
Daß Jhnen JEſus recht moge bekannt und von Jh
nen wohl erkannt werden war ghre hochſte Sorge.
Gie hielte ja weißlich dafur daß dieſes das einige ſey
das vor andern nothig und ihr obliege vornehmlich
dafur zu ſorgen. Was Dero studien und andere
ihrem Stande zuerlernende anſtandige ruhmliche
Wiſſenſchafften betraff deren Sorge uberließ Sie De—
ro ruhmlichſt ſorgenden Herrn Pflege-pAPA, in der
Meinung daß GOtt von Jhr deswegen weil Sie
ſolches nicht verſtehe keine Rechenſchafft fordern wer
de. Aber fur das Wachothum in Chriſtenthum zu
ſorgen kame ihr als einer Mutter zu welches Sie auch

mit dem ruhmlichſten Eifer wahrgenommen. Jch
weiß daß die vielfattigen und bey aller Gelegenheit
gegebenen guten Ermahnunaen von Jhnen nimmer
werden vergeſſen und aln auch nicht ohne groſſen Nutz
ſchn werden. Fhr aunvni zü geiſt/und leiblichen zu
fordernn hat. ie keine Duwr und keine Unkoſten bis

J—
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gewieſen wie minn nam. ¶i unyerganglichen. Hauß
in Todt geſpahüer uud auch mit Jhren Todt Jhnen

in Himmel trachten wue. Guiren Sie nicht klagen:

7

ar

Achldie Herrligkeit unſes Hauns ſt dahin! Der Todt

TVW

ER

Jonen Dero griulin anunnhheith enrr Schjwriſt zu nſern Fenſtern herenn a

ſter wegen gleichgenoſſener Nutterluchen Liebe aufs

D empfind

en. Und wie mit enix. a.



v

ſo HDaear Himmel als ein
einpfindlichſte einjermmet; Alſo beklaget auch Dero
Vaterlichgeſinnte Herr Vokmund die Wochſeelige
nicht anders als eine Dheure gereundin und Hoch
geluebte Slchweſtet. 4 4

uind du arme Poſchwiker Gemeinde und ſamt
liche Unterthanen euke Thranen ſind gerecht ihr habt

an der Kochſeeligen vetohren nicht nur eure Ge
richts- Frau ſondern eure liebe Mutter nicht nur eure
Obrigkeit ſondern tint nebreiche Freundin uucht nur
etire Herrſchafft ſondern eine Wohlthaterin.

Doch Retrubteſte wenn Sie den Wechſel den1

die Mochſelige getroffen betn ſich ſelbſt wohl erwegen
werden darhie ghochſeltge tur ein irdiſches Hauß den

ſchonen Himmel ſtatt eines verganglichen ein auf fe
ſten Woden gegrundetes Gauß erhalten; So wer—
den Sie alle die Sie im Leben ſo hertzlich geliebet
Jhre Seltgteit mitht mißgdnnen und Sie ferner be—

klagen ſondern ſich vielmehr erfreuen daß die Koch
ſelige das erlanget wornach Sie langſt gewundſchet

worauf Sie ſich gefreuet worzu Gie ſich ſo wohlbe
reitet nemlich a in im Himmel. Jhr

eAnr

hertzliches Wundſ gen und flige Bereit
ſchafft darnach wird uns inden von Jhr vorlangſt er—
wenlten Troſt Leib und LeichenGSpruch deutlicher
an Sag geleget werben  unn witk fid zu dem Ende
allhier vor GOttes Angemvr vebſanmlet der Koch
ſeligen erlangte Hektngktit zu erwegen damit vhie
Mochbetrubten bet grnaurrrr Bettachtung detſelben

A—

ihres Leids bergeſſen /uuch wir allekſeits mit Rhnen
deito begieriger darkſh trachten mogen. GOtttroſte

Ae

uis aß leuchten drin Augeficht ſo genefen wir! GOtt
Zebaoth  troſte uns SEr Sr arr nupth troſte ulzs¡ä

wir um Chriſtiwillend nſieeintin glaubigen Va.
laß leuchten bein Aungiſienrr  aauun wir! Welches



auf feſten Boden gezrundekes Hauß. u

Pſalm III 2 24
Dennoch hleib ich ſtets an

E
5

dir, denn du halteſt mich bey
t

meiner rechten Band; du
leiteft nuchnathdemeni Rath,

und nimmſt mich endlich mit

Shrenan.
EXORDIUM.

Jue

WEnn der Heite Apoſtel Paulus ſeine EorinK. Verlangen nach dem Himmel ſtarden
 ther und mir pruntiſelben allen Glaubiaen

will; ſo ſtellet er ihnen dieun Ort fur als ein vor
treffliches auf feſten obein gtgrlindetes hertliches
gauß. Und damit ſie ſolches deſto cher begreiffen
mogen halt er ihnen ihr irdiſch und zerbrechliches
Hau dieſer Hutten entaeacli hner tilſo ſcheribet: Wir
wiſſen aber ſo nunn. Hutten zek2 nn a—S— nan

Ê

erbauet ein ont J5 t daßbrochen wird n n GStt
1ewig iſt im Hinl Jwie uns uach— Himiel iſt

und uns verlan werden.2. Cor. V.ſ GBo er heuine
Apoſtel Pauiu betShe



n Dey Himmel als ein
wovon er reden wül gewiß ſeh. ouuuu ſagt er: Wir
wiſſen. Es ſind nitht etwa fuſ Traume und Einbil
dungen die ſich offt Kenſchen von zukunfftigen Herr—
ligleitenmachen. Es ſind nicht Schloſſer did in die
kufft gebauet werden ſondern es iſt eine gewiſſe Sa
che welche zwar vielen unwiſſend ſeyn mag und viele
mogen auch wohl ungewiß darinnen ſeyn. Denen
ſich ſelbſt gelaſſenen naturlichen Menſchen fehlt es ja

frehlich an der Wiſſenſchafft von dieſen herrlichen
Hauſe und den unglaubigen Welt-Kindern an der
Gewißheit. Nur allein glaubige Kinder GOttes
konuen ſagen: Wir winen.

E]

Woher uheruheureftetpnule woher weiſt du mit
allen Glaubigen daß ein o ſchones Hauß nach dieſem

Leben vor die Auserwehlten gebauet ſey? Jſt wohl ie
mahls iemand von dannen zu uns kommen der es
mit Augen geſehen? Ach ja Paulus konte ſich wohl
auf ſeine Augen beruffen welche GOtt einer beſon—
dern hohen Offenbahrung gewurdiget wo ihn nicht
ſeine Demuth zuruce hielte. Er ſaat er ſey entzudet
geweſt in den dritten Hinnnel ins Paradeis wodurch

v Ên
die meiſten vehrer un anwieget den Dot der Selig·
keit verſtehen. Doch Paulus hat das. Hauß wovon
er ſagt ſchon gewuſt ehe er eutzucket poorden und wer
ſagen wolte daß Naulus allererſi in dieſer Entzuckung
ſeine rheqlogiam unño di Gottliche heilſame Lehre/
die er geprediget empranaen uud gelernet der mu
nicht wiſſen wie es doon gahr-Rechnung gar deut

e

E 5 —S 3—

mit volle Segen g rriebenn und von zer Gewißheit.

2

lich giebet daß/ als dveutzl dieſe Offenbaorung ge
habt er ichon ms aue aaur ſein Apoſtolicnea Amt

5 21

der Seligkeit gepredigit. u
E—

S Pov redet nui ülug hur nicht an einen Wiſeen
E3]—

der Verkunfft vder aua ver Rerunrlt velche von der

zu



auf feſten Boden gegrundetes· Hauß. 1z
zukunfftigen Herrligkeit vor ſich nichts wiſſen kan und
wenn es mit ihr aufs hochſte kommt die Unſterblig—
keit der Selen wiewohl auch noch mit groſſer Unge.
wißheit zu behaupten ſuchet ſondern er redet von den
Wiſſen des Vlaubens welches er aus der Offenbah

riung Gottlichen Worts gehabt zu welchen alle gelan

4

gen konnen die die Predigt Gottlichen Worts anneh
men. Drunm ſaget er auch nicht allein vor ſich: Jch
weiß welches etwa einige Gelegenheit geben mochte
zu ſtatuiren als ob Paulus ſolches aus einer unmittel
bahren Offenbahrung erhalten Sondern wir wiſ
ſen ſagt er /alle die dem Worte EGoOttes Gthor geben

und glauben wir wiſſen unfehlbar und gewiß daß uns
nach dieſem Elend iſt bereit ein Leben in Ewigkeit. Das

Ghaben gewuſt die laubigen A. J. und mit Hiob als
einem der Aelteſten bekañt: Jch weiß daß mein Erloſer kiebxn.26. 27.

lebt ec. Und unſer Paulus und alle Glaubigen N. T.
hoffen ſeelig zu werden durch die Gnade des HErrn aa. xv.
Joſu Chriſti gleicher Weiſe wie auch die Heil. Var
ter A. T. ſo inuſen ſie auch mit ihnen das: Jch weiß
wir wiſſen in Nunde fuhren. Was aber wiſſen
denn nun die Glaubigen mit ihren Glaubens. Lehrer
Paulo?

Einmahl daß ihr irdiſches Hauß dieſer Hutten
wird zerbrochen werden: Denn auch daß fur Sie ein
weit herrlicheres Haur von GOtt erbauet ſey.

Daß inſer irdiſches Bans bitfer Hutten zerbrechα

lich ſch daruber durffft ulus eben ſo keine groſſe
Verſicherung thun ſte  die betrübte tagliche

Erſahrung lehret daj der Vrenſch ſterben muffr.
Druin ſagt auch Pailus nicht lewt wir wiſen
daß uuſer irdiſches Hauh dieet Hutten zerbrochen

ſo das nicht ohwird ndern ſetzet an. rne Rachdruck hin
ein welches weiſet daß die Zerbrechligleit unprer

Er tcdnchen
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Dit gnniien alz ent

irdiſcheü utten dint. ſchrhfkannte und auſſer allen
JZwrifflgeſttzte Warpeit ſch! hr ſpricht: Wir wiſen/

wenn gun unſer ironts Hauß dieſer Hutten zerbro
chen pird. Da tinr er nchberſt/ ob esgeſchehen

Joder verſichert gyſchehen wird ſondern agt
hnur wenn cb nun g nyr en werde ſo werde uns ein2

beſres Hauh dereitet fthun.
GEs ſetzet aber Punglus dus ervrechliche dem beſtan

digen gar artig fut und entgegen und ſuchet dadurch
das beſtandige uns deſto angenehmer und herrlicher

zu machen. Dennc ſe ſe poſita magis eluce-
ſtunt. Wenn. zwen ſchi ttige Dinge neben!ein
ander geſteurt werden giebt eines dem andern Licht.
Schwartz und weiß laſſen ſich am beſten beurtheilen
wenn ſie neben einander aefunden werden. So muß
nun die Zorbrechligtit vrs irdiſchen Hauſes  die Feſtig
teit und Beſtanoiareit des inzerbrechlichen uns deſto
angenehmer machen. Er ſetzet das beſtandige nach
und zuletzt. Das letzte das beſte. JEſus behalt den

ias irdjſcho Haußn ſ· Wranders at
ens-Art in H.

nel Prktüs re—
J*

ihe Art: Jch
tten bin euch

2. Petr. I.v. weiß va ich
M2 vaben gn dief riet denE tgeni/wor

me /und twur
n den zwchen

s t aber die
er d dieZeit uns
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auf feſtemWoden gegrundetes Hauß.

Beſchteibung dſetz Hauſes an dieſem Orte ſynder—

lich er nenſit ds Daln/rünrher. kun Hauß deſer

Hutten, und ſheut atz eb Partus ſich vnd ſeine
Rede roruigiren awdlte jr alß Molte nahen Jch habe
den Leib ein Hauß genennet was ſag ich dochein Hauß?
Der Himmet iſt nur ein Hauß. Es mochten manche
gedencken weün ſir häretzn/ dan unſtr zerbrrehlicher
Leih ein Hauß ſem vuhngt poelch eine Sache Gebau
de und Herrligkettk ln vonereib des Menſchen ſeh als
ob wir noch ſo dauerhafft waren und ſtnden feſt wie

ein Pallaſt. Ach nein es iſt nur eine Hutte. Denn
es iſt ein groſſer Unterſchtid zwiſchen einem Hauß und
einer Hutten nnd dbiſſegleichdarumien uberein kom—
men daß man in beyden wohnet ſo ſind ſie doch in
andern Stucken unterſchieden. Ein Hauß aus Stein
und Holtz gebauet wirdgeſt. und dauerhafft gebauet
daß es nicht leicht uber den Hauffen fallt; aber eine
Muttt wird ur nut Nanend Strutenan die Er
de feſt gemacht und kan gar leüne aufgehoben und
durch Gewalt des Windes zuſammen geleget werden.
Dergleichen bemeaueche ilſtünien hahen dur Jlraeltzt
auf ihrer ao. jahrigen Reiſe ſich bedrenen ·nnuſfen utzo

o our

Dodkn geben gefailſt, 9—
onen in a Gelinhertlen gr. ne—Muttemuß au.J n

uu
ſfit
EJ—

iinntutira rn
Paulus



Paulus heiſt es auch fernereinikdiſches Hauß.

Und rrhyer ie, womit er uns unſers Urſprungs
und Elendes erinnern will.

wWas iſt der Meuſch? ein Erden
Kloß,

Von NMutterleih lommi er narkt
und bloß,

Vringt nichts mit ſich auf dieſe
J— Welt,

Kein GutnochGeld,
Nimmt nichts mit ſich wenn er hin

MAar

rap un
W

quill.
Der Menſch iſt von der Erden wohnt auf der Erden
nahrt ſich aus der Eroen aieichet der Erden und wird

A

—**3 ü in u.vdani das iſt Erde. Dieſer Nahme unſeres Stamm

Vaters der uns allen aemein ſolte uns billich von
Wiſen zuruallen hochmüthigen rzurintt ruffen mit den

vo  veanx.) Worten des weiſen Sittir? venrets Syrach: Was
—SAACOAœ

erhebt ſich die arint vrde ſinð Aſche?
Endlich neunt auch Paulus das igauß dieſer gut

ten ein zerhrechliches welches vielen lIugemach
Beranderungen und Gefahr uüterworſffen die ihm
alle den Untergang drohen. Das vork aaraateua,

reet
gehet gebraucht wie man wlches iij Einreiſfen der
wird gar offt von Einreiſſen da aues in trummern

gauſer wahrnimmt da auch die feſteſten Vauren
einge—
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auf feſten Boden gagrundetes Hauß 7
eingeaſchert werden und en Stuck nach dem andern
zertrennet wird; Alſo wird es auch mit dem Leibe des
Menſchen im Todte gehen nachdem die Seel ausge
öogen wird der Leib der Verweſung uberantworttt
da denn die Glieder zertrennet Fleiſch Nerven Adern
verfaulen und die ſtarckſten Knochen muſſen endlich
zu Staub und Aſche werden. Und von ſolcher Ver—
weſung ſind auch die edelſten Corper nicht frey.

Jn dieſer Genealogie heiſt aller Nenſchen Vater:
Verweſen u d dir Wiemerugen 9quutter und Schwe—ſter nach dem Ausſpruch Hiobs. Nur allein JESUnrebxvn.
Leib hatte dieſes herrliche privilegium daßer nicht ſolte rrntin.
verweſen daher auch der Heil. Geiſt nicht von dieſem
Leibe das Wort achenien; ſondern hloß oren. welches
heiſt aufloſen gebraucht hat. Mit dieſen Untergang
der Hutten hoört auch auf alle andere Herrligkeit wel—

che der Menſch im Leben genoſſen und wodurch er
ſich etwa vor andern aiſtuiguirtt hat. Wie denn offen—
bahr daß einer vor dem andern mehr GemuthsLeibes
und Glucks-Gaben beſitzer gleithwie ein Hauß und
Hutte das andere an Koſtharkeit und Anſehen uber—
trifft. Hertzog Varl von Burgund hatte ein vortreff
lich Zeit als er wider die Schweitzer zu Felde zog in

wendig war es mit den koſttichſten Sammt gefuttert
aüswendig aber von purer Seiden gewurcket die
Schilde daran waren von ritel Golde und Perlen
kunſtlich gearbeitet. Son hat auch GOtt einen Men
ſchen vor dem anpern mig herrlichen Gaben des Ge—
muths und Eluca at rlz Perſtand Schonheit
Reichthum Stand/ ſind herrliche Gaben:

i

Allein  wie Herzou Var  tſp wohl als die an
dern dienur von Lenbandigeweſen verlohren gan

1gen un auch die prachtjgſten Pallaſte nach dem von
EDtt beſtinümnten fatalen veriodo ſo wohl als Jonas

Kurbs

de.



Kurbs hatte untergehen muſffen; So muſſen auch
die Angeſchenſten und Begludteſten endlich der Ver.
weſung und Verganuligkeit herhalten. Daher rufft
David uns zu: Lah dichs nicht irren ob einer reich
wird ob die Herrligkeit ſeines Hauſes groß wird denn

et xux er wird nichts in ſeinem Sterben mitnehmern und ſei
v.s. je Herrligkeit wird ihm nicht nachfahren:

Achwie nichtit ach wie fluchtig

Jſtder Menſchen Ehre.
Uber dem, den man hat muſſen
Heut die Hande hofflich küſſen,

Gehtman morgengar mit Fuſſen!
Dieſer irdiſchen und zerbrechlichen Butten ſetzt er nun

entgegen. Hinen Bau von GOtt er
bauet, ein Hauß nicht mit Hundenge—
macht, das ewigiſtanr Dimmiel. Eine
Behauſung vom Himmel, wornach
die Gluubigen verlungen, daß ſie da—
mit uherkleidet wurden.

va. ror. Dulrch dieſes Hauß nun haben einige den verklar—
rrn ten Leib verſtehen wollen als welcher an jenem Tage

neu und verklaret witd wieder hervorkonnülen nach
Pauli Wort: Es wird aeſurt verweßlich und wird
aufferſtehen unverweßlich. Es wyrd geſaet in Un
ehre  und wird auffteſtehen in rrligleit. Es wird

„corxv. geſuet in Schwachneit und rAmerſtehen in Krant.

ane

Es wird geſuet ein naturnchot eid  und wird auffer-

ſtehen



auf feſten Boden gegrundetes Hauß. 19

ſtehen ein geiſtlicher Leib. Und es iſt wahr daß ſich
dieſes alles auf den verklarten keih lafet applieiren
was Paulus hier von dem Hauſe ſaget. So iſt ja der
verklarte Leib ein Bau von EOtt erbauet ein Hauß
nicht mit Handen gemacht. Denn es vermag der
Kenſch weder vor ſich noch zu anderer Wiederbrin—
gung oder Verkiarung der Leiber etwas behzutragen.
Hier iſt alle Weißheit des Bezaleels und Ahaliabs zu
wenig oh ſie ſchon vieles zum Bau der StifftsHut—
ten beygetragen es wird dieſes Werck allein Gottli—
cher Allmatht zugeſchrieben. Chriſtus wird unſern enn n
nichtigen Leih verklaren daß er ahnlich werde ſeinem
verklarten Leibe nach der Wurckung damit er auch
kan alle Dinge ihm unterthanig machen. Heiſt es fer—
ner ein ewiges Hauß im Himmel  ſo iſt auchkein Zweif
fel daß der verklarte Leib der Glaubigen ewig werde
im Himmel ſeyn. Allein es iſt der Meinung des H.
Apoſtels Pauli unſtreitia dieſes am nechſten wenn
wir durch dieſen Bau und vautßz den Himmet und den
Ort der ewigen Seeligkeit verſtehen. Deuün das ein
tzige Wort Zrouen, kan uns den Sinn des H. Apoſtels

Pauli weiſen. Er ſagt: Wir hahen einen Bau. Wenn
er aber den verklarten Corper verſtunde muſte es heiß
ſen wir werden einen Bau bekommen oder wir er—
warten einen Bau auf den Tag der Wiederbringung
aller Dinge. Weil ja der verklarte Leib nicht ſo gleich
mit in den Himmel kommt/ ſondern erſt nach der
Aufferſtehung mit der Seele wird vereiniget werden.
Hier aber heiſt es:: wir haben einen Bau nehmlich/
w bald die Secle vom Liibe ſchridet. Und iſt dieſes un—
ſtreitig eine der vornehmſten Stellen daraus wir er
weiſen tonnen daß die Serie gleich nach dem Abſchird
der Glaubigen aus der Welt in den Him̃el eingehe.

So wird inun durch  dieſeli Bau und Hauß iichts
anders



anders als der Himmel und der Ort der Seeligkeit
verſtanden und nennet Paulus dieſes Hauß.onodoun

eoun Einen Bauvon GOtt. Es deiſt
énechuntin wohlaearundetes feſtes Grbaude das aus
ſtarcken groſſen Seinen aufgefuhret iſt wie des Tem—

Strr pels Gebaude zu Jeruſalem war. Davon der Jun
ger einer mit Verwunderung zum HErrn JESU

Narc. xlil. ſprach: Mäiſter ſiehe welche Steine/ uddd
aig ceun elas unld welch ein Bau iſt das? Dahero auch dieſes
rioneis. Gort von der Kirchen gebrauchet wird die feſt und
 unbeweglich ſteht auf einen Felſen gehauet daß auch
nzztn die Pforten der hillen ſit nicht zu uberwaltigen ver
xvun, mogen. Dieſes feſte Hauß ſetzet er der zerbrechlichen

Hutten unſers Leibes entgegen und nennet ſolches fer—
ner ein Hauß nicht mit Handen gemacht. Jenes der
Leih iſt eine Hutten von wWelther doch muß geſaget
werden ob ſie ſchon nach der Aufferſtehung iſt ein ver—
klarter Leib daß ſie nicht ohne Menſcheu-Hande an
das Licht der Welt gebracht gepfleget gewartet und
erhalten ſey: Der Di.. uri aber iſt ein Mauß nicht
mit Sanden geniicht nrnnuj it Vrenſchengan

mies

den oder mittelbahrer Weiſe/ ſondern unmittelbahr

allein von GOtt. Es werden zwar in Kß. Schrifft
dem groſſen GOtt auch Hande zugeſchrieben und re—
det David von denen erſchaffenen Kimmeln: Mein

ecen.n. EOtt die hMtitel ſid deiner Funde Werck. Uud
Griob ſpricht: Deine Kande haben mich gearkeitet

zebx. s und gemacht alles was ich um und um bin. Aber
wer weiß nicht daß hierunter GOtt ſelbſt init ſeiner
Allmacht uns abgebildet wird.

4 4

Jenes Mauß pit ein irdiihes  dieſes
*ü

ein himmiliſches dun n Sumſſet iſt tcner,4

wie



auf feſten Boden gegrundetes Hauß.

wie GOtt ſeine Majeſtat und Herrligkeit unter allen
ſichtbarlichen Eeſchopffen an den Himmelgtzeiget wie

der SittenLehrer Syyach uns zu Betrachtung ſol
cher Herrligkeit anfuhret wenn er ſagt: Werkan ſich
ſeiner Herrligkeit ſatt ſehen? Man ſiehet ſeine Herrligeyr.xrm.
keit an der muchtigen groſſen Hohe an den hellen Fir. bn
mament an dem ſchonen Himmelrc.

Alſo nennet GOtt auch den Ort der Anserwehl
ten /wo er ihnen ſeine gerriigkeit und Majeſtat zu ih
rer unausfprechtichen rellde zeiget den Himmel. Und
wir det ſichtbahre Himmel der Erden entgegen geſetzet

wird alſo auch jenes zukunfftige himmliſche Weſen
allen irdiſchen Gutern und Herrligkeiten.

Nenmete Paulus datß Bauß dieſer Hutten ein zer

brechliches Hauß ſo heiſt nün jenes ein ewiges Hauß.
Ein Bau der in Ewigkeit nicht ſoll vergehen und
zerbrochen werden der auf feſten Grund und Boden
ſtehet. Ein Haut da e ige Freude wird uber ihren
Haupte ſeyn daſgreuder d Wonne ſie wird ergreiferxxxv.
fen  und aller Schmertz Srüſfzen wird weg muſ,
ſen. Ein Hauß da keine Plage ſich wird mehr durffen
hinzunahen. 1

Nuch dieſem Hauſe nun ſget Paulus ſehnen wir15

uns und verlangen daß wir damit uberkleidet
werden? ins
e. /36 ae

νννν  ανν, Cſchonſte Zier,
2

rreyy v rorVJ

gchent
J

Dſtetg i Fricde ſegnn
d

G Obey
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Der Himmel ls8 22 a em

Obbrtyy den Engeln ſtchen!
Ottheurer HimmelsSchein!

O Herrligkeit vhn Ende,te

Mein GOtt, wenn dirs gefullt,
So nimm mich auf behende,

3

Es bringt Paulus das Verlangen nach dieſem Hauſe
ſehr nachdenclich vor mit gwen Worten welche zwar
in Teutſchen klingen als ob eins ſo viel als das andere
und eins das andere erklaren ſolle. Wir ſehnen uns
und uns verlanget aber in Griechiſchen finden wir
eine andere Conſteution: rreieaer inrodũſſes, Wir ſch

za cur nen uns verbangende. Dos iſt in dem uns verlan—
7 yau.vn in get mit dieſer Behauſung von Himmel uberkleidet zu

werden ſo ſeuffzen wir. Das Verlangen gehet dem
Seuffzen vor denn da das Werlangen nicht ſo bald er
fullet wird ſo lonunt dgs Seuftaen darzu wie bey
den Kindern Jiraei in egupten geichahe. So ge—
braucht auch Paulus eine recht merckwurdige Redens
Art wenn er beſchreiben will wornach ihr ſo ſehnli—
ches Verlangen und Wuüſchen gerichtet ſey: mit der
Behauſung von Mimmeh uberkleidet zu werden
zrecteacda, Wir laſſen denen Auslegern ihre man
cherleyen Erklarungen jund horen Paulum felbſt an

2 Z—

in folgenden Vers denner in ſriuer Worte peſter Aus
leger. Er ſpricht abek: Veim dieneitir in der Hut
ten find ſehnen wir nus nud ſind bechwehret ſinte
mahl wir wolten lieber meht eurklerder ſondern uber
tleidet werden.? Aufdaß! Vas Rthliche wurde ver.
ſchlungen von dem Lehen.Dieſes lan wohl nicht

anders
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anders verſtanden werden als: Wir wolten wenn
ID]

es uns frey ſtundk lieber nicht entkleidet ſeyn das iſt:
Lieber nicht durch Abrgung unſers irdiſchen Leibes
vermittelſt des Todes zu dem Hauſe des Himmels
eingehen weil die Natur einen Abſcheu vor dem Todte
hat. Wir wollen gern in Himmel wenn wir nur
nicht ſterben durfften wir Elias und Henoch die le—

bendig in Himmel gefahren oder wie etwa diejenigen
werden in Himmel kom n welche der jungſte Tag
glaubig und levendig nuden wird/ als welche ohne Ab

he
legung des in der Welt gehabten naturlichen Leibes
ſo gleich mit einemgeiſtlichen und verklarten Leibe wer—
den angethan werden und nicht ſterben durffen ſon—
dern in einen Augenhlick ſollen vertwandelt werden
wovon er ſchreibet. Es iſt alſo das Verlangen dern corxv.
Glaubigen nach dieſen ſeligen Wechſel ſo groß daß ih— zi.

nen die Zeit viel zu lang zu ſeyn duncket wenn ihr
Leib erſtlich am aar der Aufferſtehung ſoll in Him—

—m

mel eingehen. Sie tbitknn urbet ohne vorhergehenden

Todt und Verweſung gleich imit Leib und Sele in den
Himmel und ewige Herrligkeit eingehen. Durch wel
ches Wundſchen ſie alſs ihr inhrunſtiges Verlangen
nach dem Hauß das ewig iſt in Himmel anzeigen
wollen. Sie nind aber auch mit ihren GOtt voll—

Aun

kommen zu frieden wenn er nur ihre Seele durch

2

S

einrn ſetiaen Todt dahin velnget und an jenem Tage
auch den krid zu gleicher orrligkeit wiederum mit der
Serle vereiniſrt. Jhr  Wundſth ſtehet in dieſen be—
kannten Liede:

Ulch daß ichdes Beibes Kercker

Heute nch verluſen miuſt,
Utd käman den Sternen-Ercker

253

Da



24 DODer Himmel als ein
Da das Hauf der Jeuden iſt:
Da will ich anit Wort: Geprunge

Vley der Engelgroſſen Menge,
NMüuihmen deiner Ezottheit Schein.
Allerſchonſtes JEſulein.

3
1iDoch, weilich die Seelen Aluen

Und denguüldnen Himmels-Saul,
Jtt nicht kannach Wunſche fchanen
Sondern muß in ThrunenThal
RNochamKummerzcaden ſpinnen,
Ey ſo ſollen inelne Sinnen
Unterdeſſen bey dir ſeyn,

Allerſchonſtes“Eſ lein.
5unwerindeheg dfkun von der Ga—

belenz, gebohrne von Bodenhauſen,
an JESU ihre Hertzens Lüſt gehaht und mit ihren
Sinnen mehr beh JEſu im Himmel als in der Welt
geweſen; ſo konnen wir ſeicht urtheiren wornach ghr
Verlangen am meiſten gegangen zumahl ogie altzeine
glaubige und erleuchtete Chriſtin denklnterſcheid wohl

gewuſt und verſtanden den der H. Paulus zihiſchen
den irdiſchen und zerbrechlichenl Haut dueſer Hutten
und den von GOtterbgueien.nuu den Hauß das nicht
mit Had achted enlig unrghn engemn agewia ifr innmmel den
auf feſten Boden geglundetzg guiß in innmel

gemachet
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gemachet hat. Es hatt dir Wochſerl. Vrau
Kauptmannin vor vieleu andern von GOTT dieſe
Gnade gehabt/und auchmit vielen Oanckgegen EOtt
als einebeſondere Wohlthat erkannt daß Sie an ihren
irdiſchen und zerbrechlichen ihauſe dieſer Hutten nicht

viel bauen durffen hdern vonEOtt geſund und oh
ne viele und groffe Kranchheiten erhalten worden da—

hero Mie auch deſto gedultiger und williger Jhre letz
te ſehr ſchmertzhaffte. Krancheit ertragen und ſich gar
offt geaen dir  fo hektzulh Nneleiden bey Jhrer. Kranck
heit gegen gie bezeuget vernehmen laſſen: Jch habe
ſo viel geſunde Jahre und Tage von meinem lieben

EDtt erhalten/ ſolt ich denn nun nicht auch die weni
gen Wochen! unsn Tuerncine Kewickheit gedultig
tragen?

Gott hat mich beyguten Tagen
Off trgng ſolt ich ictt

7

Auch ncn rrwni tragen?

Fromm iſtG urfft mit

Sie wuſte aber nuch Tagen daß
AAö—Jure Seele in donn chlichen Hau

t cherecwonnete/ d Gur eſto mehreengleinvrn geſunden Tuten ndchte einſt

war Ju grbſte Sorge krie nr gerlig werden morch
in dem auſe  wohnen mimel. Das

te dieſe fufrte Gie mit Fuocht innveittern. drhin. n

H Die



26 Der Himmul als ein
Die erlebten Todrs/Falle derer hertzliebſten Eltern

Geſchwiſur und. Kinder ſonderlich Dero Hyrrn Ge
mahls wodurch ihre Seele. nicht wenig betrubet wor
den ſabe Sie nicht;unders an als TodesBothen die
ihr zurufften: Weſtelle dein Hauß LeichenPredigten
und SterbeLieder gehorten mit unter ihre furnehm
ſten Andachtein umd Uhungen in Chriſtenthum.
Site ſtammete her ug vieten gluckſeligen und in der

Welt hochberuhmten Hauſern und ruhmte auch zum
offtern die in dem Mauſe Woſchwitz reichlich genoſſene
Gute GOttes; Aber dieſes alles kunte das Verlan—
gennach dem Himmets hul niht minderu und per.
ringern. Je mehr Sie in den letzten Jahren an Leibes

mehr freucte Sie ſich daß Sie ihre ſterbliche Hutte
bald wurde ab war Ahr taglicher Troſt auf
Jhren Sieche ne fuhlete wie daß Jhr ir—
diſches Hauß dieſer Hutten bald zerbrochen und der
Verweſung wurde ubergeben werden; Daher Sie mit

c  e n qfteuete ümh berhlich daß
els von Jhui twürde mit

*añ

ongchehrnen Kohen Ge·
ſchlechts
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ſchlechts-Rahmet Bodenhauſen zu Jhren
Troſt vorgehalten wurde daß der Aimmel das auf fe
ſten Boden gegrundete auß ſey da Jhr Nahme
ſchon angeſchrieben ſtehe duhin Sie auch wurde gewiß
und ohnfehlbar kommen bezeugte Sie hieruber eine
recht innigliche Freude nach der Aufmunterung ihres
Heylandes: Freuet euch daß eure Nahmen im Him̃el tac.eae.

geſchrieben ſind. Dahero ich auch Gelegenheit nehme
aus dem von Cdochſeel. raut Mauptmannin ſelhſt
furgeſchriebenen veichen/Tept  vorzuſtellen:

Den Khimmel, alsein auffeſten Bo
den gegrundetes Hauß.

Wir ſehen ſolches an:

Mls ein Fdauß, wornach Glauhige

mit Ernſt tluchten.
2. Alsein Hauß wohin ſie von GOlt

ſclhſt aeleitet werden.

z Alsein Hauß  da ſtr mit Ehren an

genommen werden.

E

uſ
Jn
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Matth.Vll.

2 Decder Himmel als ein

TRACITAIIO.
Ault der hunmliſche Salomon JEfnus Chri
ſtus don vot einen klugen Mann dee ſein
Haun auf elüengetſen bauet uf feſtenzrnud

undWeoden ſttzetn damit weder die Grwaſſer.
noch Sturmi Winde es umiſtoſfen konnen ſo iſt ja

dieſer auch nicht weniger vor klug zu halten; der nach
einem ſolthen feſt gegkünditen Hauſſe trachtet/ doh er
dahin kommen und iolches bewohnen moge. Und was
ſ ollen wir alſo ſagen von denen die nach dem Himmel
als nach einem auf feuten Woden gegrundeten KauſeMenn

trächten undvateu ſuh alichts hindern laſſen? getwi
es ſind kluge Leute. Und dieſe werden uns in unſerm

Terte beſchrieben werden/ da  wir denl Himmel,

oder den Ott dererteen als  cin auf feſten
Boden gegruudetes Hauß anſehen und

Seſe ſind es w
Ce meiſtet Aſſap
wie einige wollen d
noch bleih ich ſteks s
denen Umſtandeß ſe

Unterſcheid dieſe
nen: Zeuhoch bleil

ſten Wort unfererl
wir einen beſondenn.braäiſchen nur un n

aus
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ausgedrudet iſt. Woraus wir ſehen welch ein treuer
Uberſetzer unrr ſeel. Lutherus geweſen und welch ein
Einſchen in Heil. Schrißt er gehadt daß er auch nicht
einen einigen Buchſtaben ubergehen wollen. Er hat
die Regul der alten Hebraer wohl in acht genommen
welche geſagt: Es iſt in der gantzen Schrifft auch
nicht ein einiger Buchſtabe an welchem nicht groſſe
Berge hangen. Dieſes' iſt mit dem Hkebriiſchen
wverbunden wolches eigentlich ſo viel hieff Und

dr

Jch. Weil dieſes aber lLurherus mit den vorgehenden
in behoriger Connexion verbinden wollen hat er es ſehr

wohl durch das deutſche dk INOch uberſetzet und

den Sinn des Konigs Oavids furtrefflich exprimirlt.
Er will ſagen: Andere mogen thun und machen was
ſie wollen ſie mogen von dir weichen dennoch bleih
ich ſtets an dir ich werde dennoch von dir mein EOtt
nicht weichen wenn mich auch noch ſo viel Ungluck
treffen ſolte. Freylich wenn meine Augen die Gott—
loſen die fur mir ſtehen ehen/ wie gluclich ſie in der
Welt leben wie wohl es ihnen gehe wie ſie in keiner
Fahr des Todtes ſind ſondern ffſt ſtehen wie ein Pal
laſt wie ſie nicht in Ungluck lie aindere Leute und
nicht wie andere Nennhen geplaget werden c. Undu

ich hingegen mich anſehe wie ich bey meinemunſtraff
lichen ehen taulich geplaaet werde und alle Morgen
meine Straffe da iſt ſo weiß ſich freylich mein Fleiſch
und Blut ſo gleich nicht zin faſſfen. Denn das Gluck
des Gottloſen iſt auch den Heiligſten offt ein Stein
des Anſtoſſens geweſen. Wennich aber in dein Heilig
thum  mein GOtt gehe  und auf der Gottloſen Ende

J

merdck ſo ſche ich daß nur allein die Glaubtoen kln

auf



z0o Deb Himnnl als ein
guf feſtrn Bodengegrundetes snauß

T7uevi

2

ſchlupnrigſte und ſtartzeſt ſie zu Boden wie derden

r——

zu hoffen haben dig Gottlorck aber ſetzent du aufs

ſie ſo piotzlich zu nichte ſe gehen unter und nehmen rin
Ende mit Schrecken ec. Darum inag es immer ſeyn
ſie mogen ihren  Himmei auf Erden haben und ich

Denmnoch hleth ich ſtetzandit
Wennmir allesgleich zuwieder;

Keine Jpubſakdtuickt in mir
Die gefaßte Höffnung nieder,

Daß, wennglleghrihtundfäll,
J9 bdDennochdeme an michhult.

Es redet hier David und Aſaph von einem beſtandi

gen bleiben an GOtt. und verſichert uns hiermit daß

er ſchon mit Gra J—Denn ehe wir.agen ron n

muſſen wir vorher ſchon da ſeyn. Und ſo muſſen alle
die dermahleins in den Himinel kominen wollen hier
mit GOtt in Guaden-Buud treten und in ſein Reich
der Gnaden eingehen ja nicht nur das ſondern auch
beſtandig darinn bleiben, Fleiſch undzlut weiß nichts

von dem Hauſe des Himmels drum mußres aus
Waſſer und Geiſt wieder gebohren und erleuchtet wer.

den oll es in das Reich GOttes koinmen. Die mit
in das gelobte Land eingehen wolten muſten vorher
durch den dordan mitgehen; die nunin das nie gnug
gelobte LAnd der Lebendigen komnüengwollen muſſen

durch die H. Tauffe/ das iſt der Jordan daraus ſich

JEſus
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JEſus ſelbſt tauffen laſſon eingehen. Da offnet ſich
die Pforte des Himmels zu erſt und kommet dadurch
GOtt zu uns herab und machet unſer Hertz zu ſeiner
Wohnung wie denn in GrundTert von einer gantz
genauen Bereinigung geredet wird denn es heiſſet wn.
mit oder bey dir. Da iſt der Himmel auf Erden.

w

Durch dieſen Vorſchmack werden Glaubige nach der
ewigen Seeligkeit gezogen; das Empfinden der Gute
GOttes ſo ſich ſchon in der Tauffe anfangt macht
das Verlangen nach den Himmed taglich ſtarcker. Es
ſuchet zwar die Welt darmnen wir leben muſſen uns
offtmahls den Himmel auszureden und das Verlan—
gen darnach zu ſtohren indem fie uns bereden wollen
als ob ihre Huſer wahteten immetdar und ihrern xun.
Wohnungen blieben immer fur und fur. Ja ſie wol.“
len GOtt gerne den Himmel mit jenem laſſen wenn
ſie nur ihre herrliche Pallluſte und Schloſſer auf Er—

JeDDevrehß Gotzen womiit ſir gar
viele betrogen hat. Und geiwiß David weiß gar viel

IIIIIIIJ v  ôê

eine geraume Zeit unterbroche daher wenn er ſagt
in unſerm Terte: Dennoch bleib ich ?rd ſtets ohn Un

ſagen kan als db er aiſo fitks behðOtt geblieben daß
kr gar niemahls ausgetreten dönn er teider in dem
Handel mit der Bathſrba und Urie nurultzuſehr von

wenn wir es de perſeranitia;eontinirata vebſtehen und

daß er ſichanit wahrer Buſſ/ thelche GDT fur die xu
S—

Suuide annunint wieder cingerumden und deswegen
in das Heiligthum gegangen ſich mit ſeinem GOrt

zu



pſ. xLix.
12.

zu verſohnen und allda zu erlernen wie man ſtets an
ſeinem GOtt bleiben muſſe. Und in deſſen Fußſtapf—
fen muſen alle Blaubige treten. So ſind es auch
nur allein die Vlaubigen die nach dem Hauſe des
Himmels trachten der Wottloſen Hertz iſt daß ihre
vauſer wahren im̃erdar etc. Sie laſſen denen Kindern
der Welt ihre Pallaſte und herrlichen Hauſer und er
wehlen ſich dafur das hinuiſche Jeruſalem. Sie laſſen
ihnen ihr Egypten und trachten mit groſſem Ver—
langen nach dem himliſchen gelobten Lande. Jhr Lied
durch die Wuſten der Welt heiſt:

Du, oſchones Welt Gebaude,

Willich ihre wer
Rich ven

narr

un JEſu
Slaube Liebe Hoffnung ſind die drei Weferthen
welche die glaubige Seele auf dieſem gefahrlichen
Wege begleiten welche wieder ihre Feinde helffen rit
terlich ſtreiten und welche das verlangen dahin zu
kommen beh dem groſten Ungewitter beſtandig un
terhalten.

Mages doch indeſſen hiet,
Wunderlich mitmir ergehen,

Den



Dennoch bleih ich ſtetsan dir,

Denmnochwililichfeſteſtehen,
Achmuß, Trotzſeyaller Pein,

Bennboch, dennochſeelig yn.
Unter dieſer heiligen Zahl derer die luch dieſem rfcan

auf feſten Boden gegrundeten Hauſr
4

l

9“getrachtet hat ſich auch unfre Hochſeel. Fran

von der Gabelen;z gebohrnevon Bo
denhaußen, gefunden nud ihre tuhmiiche Reſolu-

rion und Verlangen uns in dieſen Worten gewieſen:
Zennoch bleih ich ſtets an dir. Mit ihrem GOTT
trat ſie in ein genaues Bundniß durch die Heil. Tauf—
fe und verſprach hern inm zu bleiben bis in Todt. Die

G ſuhigſes Bundes hat WgJhren Leben gar offters
erinnert und dieſen Tag da Sir eine Braut JEſu
Chriſti worden und die vollige Hoffnung zum Bſſitz
des Himmels belvminen hat fie hoher geachtet als
andere gluchſeelige Taae in der Wellk. So gewiß Sie

aber der Gnade GOttes und des Bundes des Frie
dent mit GOTT vernichert war ſo ſehr hat ſie doch

ahl aß urch
vieln petiat d g Jhret Seiten der Bund
nicht alſo unvervruchii und vollkommen gehalten
worden wie es Jhr GOttk von Jhr erfordert. Sie
hat in der Welt gelebt nud ulſo nicht vhne boſe Rei
tzungen. Sie hat das Glutk der Gottloſen geſehen
woran ſich auch dronmi pflihen zu argern; Sie hat
Fleiſch nud Blut an uch gehabt und iſt alſo nicht ohne
Sunde gerdeft; Sie hat den Teuffel zum Wiederftande

K flhgkbt

E



34 Himmul als ein
gehabt welcher gefuchet auch Sie von GOtt abwen—
dig zu macen. Und wie Sie gar wohl auch gielmahl
mit Thranen erkannt daß Sie dieſe Feinde von GOtt
abgezogen ſo hat. Sie durch wahre hertzliche Buſſe
ſich wiederum mit GOtt vereiniget und ohne Auf—
ſchub Guade und Vergebung der Sunden um Chri.
ſti willen flehentlich geuchet. Je genauer Sie nun
mit GOTT verbuuden war ie brunſtiger war Jhr
Verlangen zu Jhm zukommen und bey Jhm zu ſeyn.
Je aufrichtiger ihr Chriſteuthum ie weniger ließ Sie
ſich befrembden wenn Sie GOtt in die Schule der

nebm xu. Anfechtung runte  darinnen Sie der Zuchtigung die
—n

s. allen Kindern EDttes gemein theilhafftig gemacht
wurde. Daß Sie in Jhrem dreyzehnjahrigen Witt—
wenſtande mancherley Kreutz und Leiden gehabt kan
ſich iederman leicht einbuden und da iſt Jhre Loſung
iederzeit geweſen: Wennoch bleibe ich ſtets an dir. Sie
erwieſe auch ſolches in der That indem Sie das Hauß
ihres GOttes fleißig und mit Andacht beſuchte das
heiſt in der That  rnnoch bleib ich ſtets an dir.G

Nicht weniger erouſe Enih olches damit das Sie
aJhre groſte Sör x ß ſehn lieſſe ero

vtxvmn. cke Diu das Gebeth hielt Sie fich zu VOtt
v

da gle als tin Kind mit ihtem Vater redete. Kbre

und
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und andere Chriſtliche ugenden ſind Zeichen wie feſt
Sie ſich an ihren GOtt gehalten und geteachtet un—
verruct und allezeit ben dem HEern zu bleiben. O!: Trel.

17.eine rechte auserwehite Frau welche der an Gottes-
furcht uud Vlauben an welche der H. Johannes ſei—
ne andere Epiſtel geſchrieben in geringſten nichts nach
giebt; Eine rechte ſelige Ruth die ſich nichts von ih—
rem BOtt abwendig machen ließ und ihrem Fleiſch
und Blut offtmahls zuredete: Rede mir nicht drein
daß ich SOfrt verlaſſen und von ihm umkehren ſolte; koen. i.
dahero ich auch wohl mit Boas von Jhr ſagen kan:
Dieſe gantze Gemeine die gantze Stadt Altenburgja
das gantze Land weiß daß du ein tugendſam Weib eoin. in.
geweſen. Daher Sie ninh der BErr ihr BVOtt ſo
viel zeitlicher in ſein Hauß des Himmels aufgenom—
men weil Jhrer die Welt nicht werth war.

Wir ſehen aber auth nunmehro dils dluf fe—

ſten Boden ararundete Hauf,
II. Fltzein Fjauß, wohin die Glau

Vh S
teſt mich

Un



Und ſiehe  VOdtt biethet ſich ſelbſt an: Jch will dich
ec xxxi linterweiſen und dirden Weg zeigen den du wan—

s. dern ſolſtf ich will dich mit meinen Augen leiten. Ja
er wird ihn unterweiſen den beſten Weg. Seine See
le wird in guten wohuen und ſein Saamen wird das

uenn. dem Meer ſinckenden Petrum hielt; So halt auch
an. der allmachtige und gutige BNtt din Seinen bey ih—

von ihm wieder aufgerichtet ſoerden. Ach wie nothig
iſt doch ſolches halten wegen der ütis angebohrnen uno

des
ſche

ue) wan—
demder Mann itrautheln kan. Jaulus rufft nicht

—an.

ohne wichttze Airſach: Dabum iur nich laſet duncken
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dem erſten Fall unſererEltern Adams und Evens ha
ben wir alle den Schwindel bekommen und ſind zumi
fallen nicht nur in unſerer Kindheit ſondern auch in
den mannlichen Jahron  von Natur geneiget und muſ

ſen taglich ſeuffzenv „4..

Reiche deinem ſchwachen Kinde

trrnn qgu
Glaubigen
verſuche es

32

ek wwilt obnur wenn

ſuchen gir
wir aus u

a wituue üicht

ſareſer uns

ph das
Q

D—

9
unoa

und



38  Der Himnul als eit
und hatt Er inuf auch keiten und fuhren. Wie ſo gar
ohnmachtig ſind wir Meonſchen/ daß wir ohne Gott
lichen Beyſtand nicht eien Schritt auf dieſen Wege
fortkomimen konuen. Was dodt in der Wuſten der
Mann EOttes Moſes von Hobab verlangte: Lieber
verlaß uns nicht  denn du weiſeſt wo wir in der Wu

nam—x, ſten uns lagern ſollen und ſolſt unſer Auge ſeyn;
Das haben wir ja tagluh von unſern GOtt zubitten.
Ach. mein GOtt verlaß uns nicht auf den Wegdurch
die Wuſten der Welt. Zeige uns deine Wege lehre
uns deine Steige, leite ins in deiner Warheit denn

et xxv. du biſt der GOtt  der uns hilfft taglich harren wir
4. 5

dein. Leite uns und zwar nach dkrinkn Rath.
Das iſt ein ſchweres Gerichte wenn GOTT den

Menſchen laſt in viunn vrus Duncke l daß erwan—
etrxxxi. delt nach feinem vnarn, Unod das drohet GOtt denen/

A

die ſeinen Rath niche annehmen wollen. Auch iſt
unſer eigner und aller Nenſchen Rath uns zum Him
mel zu leiten viel zu wenig. EOtt muß es thun der

ergzxu iſt groß von Rath 2 J wn That
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keit offenbahret iſt. Deſſen gedendet Paulus in feiner
zu Mileto gehalttnen valet Predigt wenn er ſagt: Jch
habe euch nichts verhalken daß ich nicht verkunacn xx.
diget hatte alle den Rath GOttes. Und nach dieſen
Rathqat ſich auch Duwid leiten laſſen nach ſeinem Be
kantiis: Deine Zeugniſſe ſind meine Raths-Leuthe. etcxu.

Denn aber iſt auch GOttes verborgeuer Rath
da er anfangs nicht will wiſſen laſſen was er mituns
vorhabe das heiſt ein wuimderburlicher Rath weil ſich ecxxvu.
die Menſchen miht konnen nein ſchicken aber im Aus

gang ſehen ſie wie GOtt es gut gemeinet wenn er
ſeinen Rath herrlich hinaus fuhret. Es ware uns
nicht gut wenn uns GOtt rinen Rath von unſern
Glucks-Fallen vorher offenbahrete. Sicherheit und
Verzweiffelung wurden uns gar offt von dem Wege
zum Himmel zuruc treiben. So verſchweigt er uns
ſolchen zu unſern beſten. O mein GOtt wie wun—
derbahr ſind detie Were an ſilhreſt durch die Sunde

 k 5Q—o uv ſhezur Gerechtigkeit; ur as uothe Veerrin das gelob

woe
te Land durch Erniedtigung zur Erhohung durch
den Fluch zum Seegen durch Trubſal zur Freude
durch den Todt zum Lebeh düurth die Odlle im Hinr

mel!.

Gutt f dum Weog ihres Le
uubens swrechlhrn Gnade

e

tres ſchrjrbrre zujn daß Sin unter die
vunn feiner Auserwehlten aufnenommrn umd in aune
Hoevgezeichuet worden.  Seiner Waterſichen Butea

und Barmherkzigfeit daf ſie wehn gantztich aus ſeiner

Bnade aallen ſondern durth fune Vater Hand gr

1
halten auraerichtet und geicjeet nn nrug: GencewaÊ  A44A

groſfen Liebe dan Jhr wanclender Fůß nicht gegleitet

ſeiner



Seiner weiſen Fuhrung daß Sie die Steine des An
ſto ens vorbehgehen koũen. Seinem alleinguten Rath

den Er Jhr in ſeinem Wort geoffenbahret daß ſie auf
richtiger und ebener Bahne gehen und auch auf den
dornichten und mit vielen Creutzen bezeichneten We—

gen getroſt und frolich wandeln konnen. Sie preiſe—
te ſeinen wunderbahren doch herrlichen Rath nach
welchen Er ſie geleitet von der Wiegen bis in das To
des-Bette. Wunderbahrlich aus ihren Vaterlande
in ein anderes Land wunderbahrlich in eine vergnug
te und geſegnete Ehe wunderharlich aus der Ehe in
Wittwen-Stand wunderburlich in demſelben bis
an ihren ſeel. Todt da Sie der treue WBTT nach
ſeiner theuren Zuſage mit Ehren angenommen. Und
das iſt es auch noch was wir zu betrachten

III. Wie die Glaublgen in dem auf
feſten Boden gegrundeten Hauſe

des Himmels, mit Ehren ange—

vn
Worte. unſers Terteg heiſen: und

A4

ſt undlich Emunin miche unit hren an.

—D tgeo Ti igen en gen;von ienen heiſt eß:. Wie werden ſie ſo plotzlich dui nich

clen. Aber daus Eude der xroininen iſt gautz anders
te ne gehen unternund nehmen ein Ende mit Schre

D]ſie werden endlich mit Ehren angenoununen. David

ecxxxvn. hat J Dem Frommenn mujß zuletzt wohlgehon.
22746êô„,1

Uind
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Und dieſes geſchiehet auch vielmahl hier noch in
dieſem Leben daß GOtt ſeinen Glaubigen das Ende

einer gewiſſen Noth nicht nur erlehen, ſondern auch
darauf viel Ehre folgen laſet.

Sadrach Meſach uud Abednego muſten zwar in
Feuer-Ofen und wurden zum Todte verdam̃et; Aber
da ſie feſte an ihren GOtt hielten erlebten ſie nicht
nur das Ende ihrer Noth ſondern wurden auch dar—
nach mit groſſer Ehre beglucet indem ihnen viel Ge
walt im Laude gegeben wurde.

Joſeph wurde ſo wunderbarlich gefuhret daß er

wieder aller Menſchen Vermuthen nach dem Ende
ſeines Elendes zu groſſen Ehren gelangete. Und ſo
wird noch offtmahts in der Zeit erfüllet was GOtt
durch den Mund Davids verheiſſen: Jch bin bey ihm
in der Noth ich will ihn heraus reiſſen und zu Eh-cxci.g,.
ren machen. Am gewwiſſeſten aber geſchiehet das am
ſeeligen Ende unſers Lebens da denen Glaubigen un—
ausſprechliche Ehre tolederfanren und von GOTT
wird gegeben werden. Fur vrrſ Weit wird die Ehre

der Glaubigen hier nicht allemahl offenbahr denn
nicht alle mit Joſeph Saul und. David zu Konigen
gemachet werden aber doch fur EDtt hier und dort
ſollen alle Glaubige Konige und hochgeehret ſeyn.
 eachgfinde ein uort in ſeiner Sprache (tickacheni)

—n

ches helu. uwel Der tii zueun der Eſther gebrauchet daca.n.g
er beſchreiber/ wir gie ven Ahagrero am Hofe aufge—
nommen  wordin angteichen non Heuoch und Elia
wenn ihre herkliche Hittimetfahrt heſhrieben wird /da
ſie: zu den ſeligen undn hienmunchen Ehren lebendig
aufgenernmen worden ind damit verſichert Aſſaph
daß die enaubigen zu himmliſchen Ehren ſollen auf— mn

genomimnwerden die herrlicher und beſtandiger als

Eſthers Kdnigluhe Ehre. q, e
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Wier diel hatrdoch die nutliche Ehre gerblendet

eer

daß ſie keine Gefaht noch Nuhe angeſehen da es doch
am Endeſehr .ſchiecht abgelauffen. Manchen hat eine

Konigliche Krone ſo ſehr in die Augen geleuchtet daß
er in Gefahr gerathen die Krone des Lebens daruber
zu verliehren.
ESolten deñ nun dieGztunbigen denen eine weit groß

21 E

re Ehre und Herrligkeltverſprochen nicht alle Nuh—
ſeligkeit ünd Etend in der Welt geringer achten; Jn
aller Gefahr deſto freudiger ſetn weun ſie an das En—
de ihres Glaubens gedenden?/ welches iſt der Seelen
Seligkeit? Diezerechten werden ewiglich lebon und
der HErr iſt ihr Lohn und der Hochſte ſorget fur ſie
darum werden ſie empfahen ein herrliches Reich und

gep. v. i. eine ſchone Krone von der Hand des HErrn.
O welch ein herouches Ende wird  folgen auf ei—

nen mit Thranen gemachten Anfang. Salomon hat
es wohl verſtanden wenn er ſagt: Der Tag des
Todes iſt beſer weder der Tag der Geburth und das

xecetvn. Snde eines Dinges beſfer denn ſein Anfang.
29. Der dibend ljtauica agn.nnn die letzte seena iſt

insgemein däs aumuthigſte auf dem SchauPlatz.
guſſen die Glaubigen in iheen gantzen Leben ſich mit
ſchlechter Kleidung dehelffenrnin Duſee ſollen ſie Ko
niglich gekleidet werden un wriſſer Seſden und Kro—
nen auf ihren Hauplerntrugen.nMiſen ſie hier Le/
bens lang andern dirüen am Endu wird ſich fur ·ſie
Konigliche Bedituurm einſintieu diefie win vannrum

werden tragen in Abrahana Schoſt. Muſſen ſie hier
mit ſchlechter Koſt vorlitbeneſmen; dort uſtahnen ein
Tiſch bereitet an welthen ſutnir?brahami Jſaac und
Jacob ſollena ren Und ſuch:ewiglichrerfreuen. Jhre
Ehrt witd w groen duhe Czerthſen dafur wer

22
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ur vn den erſchrdden nach der Beſchreibung des Pleiſters

ſeqq. V S 2. des



auf feſten Boden argrundetts Hauß. 43

des Buchs der Weißheit, Er ſuricht: Sie werden ſa—
gen: Das iſt der welwen wir etwa fur einen Spott
hielten und rur ein hohnſch Behlluel. Wir Narren
hielten ſein Leben fur unſiunig und ſein Ende fur eine
Schaunde wie iſt er nim gezehlet ünter die Kinder
GDttes und ſein Erbe iſt unter den Heiligen? Die
hier in der Weit kein eigen Hauff gehabt ſollen nun
das Hauß des Himmels zum Eigenthum bekommen.

Die keinen ſichern Ort arhabt wo ſie ruhen können
ſollen munruhen in den Schoß Abraha. Die hier kei—
ne bleibende Stadte gewuſt duen nun bey GOTT
bleiben allezeit. Er nimmt ſie eüdlich mit Ehren an.

Endlich folget auf die ThranenSaat eiue herrliche
Freuden-Erndtei Endlich ſieht man Canaan nach
Egyptens Dienſt-Hauß liegen.

Endlich trifft man Thabor an wenn der Oelberg
uberſtiegzn. 7

Endlich; endli
Nit der Roth
Endlich bricht das harte· doch,

Endlichſchwiudtyrug dcßramen

Eun gummer Stein
A hiuhelt ſehn.
GEnblichv duchones Wonltl.

a—

Du kanf gnes hereng verſuſen

Wetu det r· durchdehtt
vJd

S

Liſtere  elſumſlieſen.



Luc. VII.
4. ſeqq.

Ey mein Hertze, mercke dis:
Endlich, endlich kommt gewiß

Und in dieſein auf feſten Goden gegrundeten auſe
5

iſt auch endlich mit Ehren angenommen worden un

ſere Oochteiverltvrbene Flun von der Gubl

lenz, gebohrne von Bbdenlhauſen. Es hat
Jhr zwar auch hier in der Welt nicht an Ehre gefeh—
let und iſt Sie mit dem geehrten Stande darein Sie
SOtt vor andern in der Welt aeſetzet volllommen
züfrieden geweſen. Sie war alis einem alten und an
ſehulichen Veſchlecht derer von Bodenhauſen,

derer Kauß nach der guten Gand VOttes bis hie
her auf feſten Durch Jhre Ver—
mahlung hat ſich auch ihre Shre verdoppelt indem
Sie fich an das alte HochAdeliche Geſchlecht derer

von der Gabell ſiz vermahet welcher Gedachtnis

bey uns nicht anders/ ard auxeſtundiaen Seegen ſeyn
kan. Deni was dyer vrr arnrnurn vek Juden von demWien

vauptmann zu Capernaun ſageten da Sie eine
Gorbitte beh g Slu ſeinelſhegen einlegten daz er ihm
ſeinen Knecht mochte geſund machen: Sr iſts werth
daß du ihm das erzeigeſt; denn et hat unſer Volc
lieb und die Schuile that er uns erbauet. Das mogen

S

wir auth mit Recht un zinn Giuhelenziſchen

Stumin fagen:  Dr iis werth /dat wir ſeiner im
beſten gedencken denn er hat unſer hol lieb gehabt

und vieſe vrch ceEo groß die
Shre nu lithen  uren ſeyn auchdje Shre ſeines Dauies maimenet haben ſo hielte

doch
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doch die Kochſeelige dieſe fur klein gegen der Ehre aus
EOtt gebohren ſehn. Denn nach dieſer hohen Geburth

gehorte Sie zu dem Hauſe GOttes unter die Kinder
des Allerhochſten und zu denen Erben des ewigen Le
bens. Sie ſuchte Jhre Ehre in der Berehrung ihres
himmliſchen Vaters und wir ſind des Zeugen daß
Sie die Erſte und Letzte warum ſage ich nicht auch
die Andachtigſte? an dem Orte da GOttes Ehre
wohnet geweſen. Wie nun GOtt verheiſſen daß tcuxvn.
wer Jhn ehre deu wolle er wieder ehren; ſo durffen. an.
wir uns nun nicht wundern daß Sie hier in der Welt

nicht nur von ihren Unterthanen ſondern auch von
andern viele Ehre erhalten. GOtt ſelbſt hat Sie nach
vielen zeitlichen Gluckſeligkeiten noch mit einem ſo
ſanfften Todte beehret welchen niemand bey einer ſo
ſchmertzhafften Kranchheit ſo geſchwind vermuthet.
Jſt Sie gleich nicht wie Henoch und Elias geehret/
und auch dem Leibe nach in Himmel aufgenommen
worden ſo kan ich doch ſagen duß Sie weder den Todt
geſehen noch geſchmecket. Dort muſte der Haman
vor dem geehrten Mardochai hergehen und ausruffen:
So wird man thun dem Vanyz den der Konig ger-ran. vrn.
ne ehren wolte und ſo mgen wie auch austuffen von

einem ſo ſanfften Todte: So thut GOkt denen Ge
rechten welche GOtt vor andern ehren will. Jch
kan mich nicht euthalten in dieſe Worte Bileams aus
zubrechen: eine -Syris auffe ſterben den Todt die ven.
ſer Gerechten und mei endr muſe werden wie dieſer ?tn
Ende. Dieſes abet nlles ghoret nut zur zoitlichen Eh—
rer velche Sie hier noch in dieſer egelt erhalten wann

uns nun ſolten dir Auaen kroffuet worden ſen wieA

dorten dem Knaben CEilſa als Jhre Seele vom Leibe
geſchiedenitwas wurden wir da nicht fur unausſprerh
luche Ehre und Herrligkeit gyſehen haben. Wir wurden

N die
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46 Der Himmel als ein
die Nahanaim das Heer der heiligen Engel EOttes
die offnen Pforten des herrlichen Hauſes GOttes ge
ſehen haben demn HErrn der Herrligkeit auf ſeinem
Throne wie er Sie mit Ehren aufgenommen. Sie
aber Hochbetruhte, muſſen noch das Elend

„pienebauen und das Hauß Poſchwitz tunftig als ein
ad conb· TrauerHauß anſehen welches bißher ein Hauß derlandos.

Freuden geweſt. Eun Hauß der Freuden unſerm

JOtt im Himmel der ja ſeine Luſt und Freude an
ſolchen Wohnungen hat m ſein Wort gerne gehoret
geleſen und ſein hernger Wille nach Moglichkeit erful

let wird. Ein rechtes Beth-Hauß, darinnen
EOtt mit Bethen und Singen ged ienet worden Tag

Buund Nacht. Encorl drfaliger 8uß-Hauß,
darinnen dem lieben GOtt die gefalligſten Opffer
nemlich ein geangſteter Geiſt ein geangſtetes und zer—

ſchlagenes Hertz offters ſind gebracht worden; Solte
nun dieſes nicht unſerm. GOtt ein rechtes Hauß der
Freuden in Borhoff dls Tempels: geweſen ſeyn? Es

war ein Fteuden H ßegr andern den hoch—
betrübteſten Herreln Sohnien, weihe al
lezeit mit Freuden und Bergnugendahin geeilet Jhre

8

ſo ſerhzich-geiunbtene Fruu Mutlter zu ſehen und

zu kuſen. Gie ſij niemahls dahin gekommen da
Sie nicht an Dero Liebe ünd Mutterlichen Vorſorge
ihre Freude haben haben koönnen auch niemahls von
hirnnen dan Sie lücht durch Dero hertzliche
Ermahnungen und Vu n hatten lonnen erfreuet

cherden.  Ein rechtes F udenHauß denen
KGohen



KGoohen Auwerwandten, weiche an Dero
liebreichen Umgang wahren pierat und guten Ord—
ming in ihrem gantzen Hauſe ein beſonders Vergnu-
gen gehabt. Ein Hauf detgreuden denen Verlaffenen.
Denn. da Jhr GOtt fur ghre Liebe zu wenig Kinder
gegeben ſo hat Sie andere als Pflege-Kinder aufge—
nommen und erzogen welches vor andern eine von

Dero hocwerligen erau Schwefter
A

JEebinteriaſene dtuuur in Söchter mit dandba
reſten Hertzen erkennet und Dero Jhr allzufruhzeiti—

gen Todt deſto ſchmertzlicher empfindet. Ein rechtes

WahſenHuuß sxnuf einmahl mehr als vier
Wayjfen in Jhrem Hauſe die Verpflegung genoſſen.
Ein Hauß der Freuden vor die Unterthanen die in
ihren Trubſaalen niemahlen ohneroſt in ihrenVlan.
gel memaht otne Hulffr aus wichen gegangen. Ein
Proviunt: Hauß eter Arnien dereu viele ihren

Hunger und Durſt allda geſtillet haben. Und mit

phlann yſchwitz
Grn Dienern  ttes. Hat

nd Theſſalonicher nennen
awpatije ſo weiß ich gewiß dat
naer /:ſondern auch meim tour

V.

ſit ieg defe Genrunr ſolches
4

d der Hochſeeligen gen tnnen. GOtt
w doh ich die Wahthunt guge dat dikherr in
Pwlitz ahte une inhe unn klrnr de14

hero ich durht det letzte unter denen  hertz und ſchmers

uch Betrubtnen bin und ſo wahl eines Troſters als

die



die andern nothig habe. Jch ſoll Sie troſten hoch

hetruhten Herren Sohne, nent Dero
treueſten Fyerren Vormund, womit an
ders als daß ich Sie verſichere daß der Seegen der

hochſeeligen Frau Nutter nun erſt wird
in ſeine Krafft gehen. Jhre reichliche ThranenSaat

wird denen Herken Gohnen nichts anders
als eine reiche FreudenErndte hringen konnen: Jhr
brunſtiges Gebeth nichts anders als einen groſſen U—
berflußß ihr letzter Seegen lauter zeitliches geiſtliches

und ewiges Wohl. Dero hochſecligen
KGoerren Katerseegen hat Jhnen das hauß

gcbeuet und Dero hochſeeligen Grau

Nutter Seegen hat es nunmehr befeſtiget und auf

einen feſten Boden geſetzet. Der Stegen des HErrn
—12 v

muß anf dieſem Hame rimewvis in tauſend Slied.
So laſſen Sie ſich doch nun den weiſen Rath ihres

JMgttes gefallen nach n in Sie ietzo geleitet wer
den und laſſen ſich ihten kunfriaen Vater und Mutter
loſen WayſenStand deſto mehr bewegen an Jhren
EOtt zu bleiben. GOtt macht uns auch unter an
dern darum zu Wayſen damit wir ihm als unſern
rechten Vater deſto mehr lieben furchten und ver.
trauen ſollen. Aus dieſen Stande nimmt Bohtt
gar viele und bringt Sie ſchon hie zu groſfen Ehren.

saniu.Die ihm vertrauen die erfahren daßz er treulich hatt
und die ihm treu ſind in der Liebe lafet er ihm nicht
nehmen; Denn ſeine Hellijen ſind in Gnaden und

Barm—

itn,
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Barmhrrtzigkeit und er hat ein Aufſehen auf ſeine

Auserwehlte.
An

Aber womit ſoll ih Sil, auserwehlte
3

Seele, hochbetrulbte Fraulein Pflege—

Tochter, in Jhrer Betrubniß aufrichten? Gie
werden durch dieſen Todt zu einer doppelt Vaterund
Mutter toſen Wanſe. Sie ſind aus Jhren Vater
lande Freuudſchafft und Vaters Hauß auf Gottli
chen Befehl in kindlichen Gehorſam ausgangen und
haben nach den weiſen Rath GOttes in Poſchwitz
bisher Jhre Wohnung aiud wauß aefunden darinnen
Seel und Leih ſeine nothige Verpflegung gehabt. A—
ber wird auch wohl ferner allhier eine bleibende Stat—
te fur Sie ſeyn? oder werden Sie noch einmaht ho
ren muſſen das Wort das der HErr zu Abraham
geredet: Gehe aus?: D glichſeeliges Fraulein,

Sie ſind Abrahams Tothter ven Glauben nach ſo
werden Sie ſich auch Abrahams Fuhrung gefallen

taſſen und ſo eaurunuuß Troſt
zueignen konnen: Furchte dich nicht. «m bin dein

Cſ.. Al. AM AA

Schild und dein ſehr groffer Lohn. JEſus Jhr ausGen. xv.
elen B auntigam rufft Jhnen zu Jn

der Card  Gae 4MAA
rum zu Wolme vedthheke wenn er nicht wiederruff
th ſo ſolte er in der grantzenchriſtenheit nicht gedultet

aufhalten wolte? Je
aat plim oa—

Will III„„„IH m Sie als eine geiſtuche5

—7

Tochter hſes theuren Glauübens Helden werden

O  hleiche

ur



Multter rien wellt 4

ſler toomit troſtek ihr mith ſaimtliche betruhtẽ
und mitteidige Zuhotrt? Mit ni ry als wenn

22 Ztr
ü

ihr alle in die ntſiarnnde bllligen
Frau Hauptmunninn rrn bemi

 vergegu

het und ſobegierig nach den Himun cůtet damit
wir alleſaſninn derinahlbing nur Ehtfn mdgen ange

5

nommen weroen und in groſter er ligkeit wirder
J

zuſammen kommett Ichdee 2



Jch darff euch ja nicht erſt und noch einmahl ver?eplleertie
ſichern daß den Glaubigen nach dieſem Leben ein ewi rvrad Audi.

Verlangen darnach entſtehen ferner das ernſtliche
trachten davon uns nichts abhalten ſoll. Wieiter die

willige Nachfolge JEſu durch Ehre und Schande
durch gute und boſe Gerichte ſo werden wir endlich
auch mit Ehren dahin gelangen,/ welches Aſſaph alles
zuſammen geſetzt in unſern erklahrten LeichenText.

Der Him̃el /oder der Drt dadie Auserwehlten ſind
ſtehet nicht nur an ſich elbſt auf einen feſten Boden
denn der Allmachtige hat ihn bereitet; ſondern auch

feſt/ und unbeweglichen Grund welches iſt das Wort
GOttes. GOttes Warheit Allmacht und Gnade
find die drey GrundSuuen worauf das unbeweg
liche Haunz des Himmuis ſthet. r Und weil ich ietzo
mit Chriſteinzuthun undsureden habe halte ich billig
dafur daß ich eiuen weitlãufftigen Bewerißthum die
ſer Warheit nicht nothig habe. Finden wir doch faſt
auf allen Blatkern des Allrund Reuen Teſtaments
dergleuhen Beiwriß daß kinewiges ſeeliges Leben nach
dieſen zu hoffen. Und was Paulus ſo dentlich im
Neuen ung heſchrieben daß hat auch David im Aten
ſchon geglunbet und ſich gefreurt datz er gverde in

dieſem



dieſem Hauſe des Himmels mit Ehren angenommen
werden. Es iſt dahet zu verwundern daß ſich un—
ter denen Gelehrten Leuthe gefunden welche volldenen
Schrifften Moſis und denen Propheten dieſes Urtheil
gefallet daß ſolche von keinen andern als zeitlichen
Verheiſſungen wuſten. Ware das ewige Leben denen
Juden nicht verheiſſen und alſo verborgen geweſen
wir hatten ſie denn zut Zeit JEſu konnen ſo vielmahl

ruegn darnach fragen: Meiſter was muß ich thun daß ich
ndas ewige Leben ererbe. Solten denn die Chriſten

tn welche im N. T. ſo vielmehr Licht haben/ ſolches nicht
auch imAl. T. finden kounen? Paulus beruffet ſich auf

chron. die Reden der Heiligen Bater da ſie ſich Gaſte undxz*
5J Frembolinge und ihr Leben eine Wallfahrt genannt/

xtuxn daß ſie ihr Abſehen auf das himmliſche Vaterland
xbrxi.n und die ewige Ruhengehabt.Er ſpricht: die ſolches

u ſagen daß ſie Gaſte und Frembdlinge ſind auf Erden
die geben zu verſtehen daß ſie ein Vaterland ſuchen
nehmlich ein beſſeres und himmliſches eine Stadt die
ihnen GOtt zubereitet hat. Und ſo konten wir noch
vielmehr Zeuguifft cheeaccunnbens von dem Himumnel

und der ewigen Seeligkeit im A. T. finden wo es no
thig und die Zeit erlaubtr.“ Jeh muß aber frehlich
ſagen daß un R. Tebie Zeugniſſe von dem ewigen Le
ben viel haufiger und klarer zu finden ſind. Der

Seun- fromme Scriveri vergleicht das Neur Teſtament wr
Zyn gen der vielen herrlichen Zeugniſſen von der himmii
mez ſchen Seeligkeit mit  den geſtirnten Himmel wir erꝗ—

bey heitrer Winterr Nacht als ein Konigliches Kleid
mit funckelnden Diamanten und Ruwinen dic verſe
tzet ſih unſern Geſichte pruſentiret. Denn was iſt
gemeinersgpricht etun den Schrifften der Heil. Evan
geliſten und Apoſtein als daß ſie des ewigen Lebens
Meldung thun und die Glaubigen deſſen in Chriſto

durch



durch ſeinen Geiſt verſichern? Das iſt der Zucker damit

ſie die dem Fleiſch unangenehme Buß-und Creutz
Lehren verſuſſen und ſchmackhafft machen. Mit die
ſen ſuſſen Zucker haben alle Martyrer ihre bittre
Kreutz-Kelche verſuſſet und ſo dann getroſt ausge-
truncken.

Das iſt das Kleinod darnach ſo viel tauſend mit

groſſer Nuhe und Gefahr gelauffen. Die Crone dar—
um ſie bis aufs Blut gekampffet und geſtritten. Der
ſuſſe Honig der ſo viele Gnaden begierige Seelen an—

gelocket. Die Starckung dadurch ſo viele matte
Hertzen ergvicket und gelabet worden. Jch beruffe
mich ohne weitern Beweiß von der Gewißheit des
ewigen Lebens auf JEſu wahrhafftigen Mund wel—

cher von dieſer Verſicherung mit ſeinem offt wieder—

hohlten Scelig Seelig, gleichſam uber-warin.v.

flieſſet. zarUnd wie ſolten alſo die Khriſten das in Zweiffel
4

ziehen welches das Ende ihres Glaubens iſt; da auch
die Heyden bey ihrer Fiuſternis wiewohl etliche deut
licher als andere eine Veraeltung des guten und bo—
ſen nach dieſem Leben ett untuchen diee Inſterb
ligkeit der Seelen auch wohl ein vrerichte nach dem
Todte durch Uberzeugung des Geiviſſens erkennet und

bejahet/ vb gletrhrs nvchnanit groſſer Ungewißheitkund
unterlatnſfanru dloſſennmenſchlichen Einhndung gr
ſchehen. Wntagtoßt ifr; demnaih  der ghriſten ihre
Gluckſeligkeit flnullen genſchen auf Erten/  daß ſie
den Rath GOttes von hrer Seenigkeit wiſſen und

Gottlicher: Dufenbahrung genuß und  unfehlbar
wiſſen duß ein Hauh der Frenden dje unausſprechlich

iſt bereitit ſen nuch dieſem Leben h
So genug nun aber es iſt  doß die Glaubigen rin

P ewiges
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ewiges und ſeeliges FreudenLeben zu gewarten haben
ſo ſchwer iſt es zu beſchreiben worinnen deſſen Herr-

aCor.u ligkeit gantzlich beſtehe es hat es kein Auge geſehen
kein Ohr gehoret und iſt in keines Menſchen Hertz
gekommen was EDtt bereitet hat denen die ihn lie—

ben. So wenig ein Kind in Mutter-Leibe den Zu—
ſtand dieſes gegenwartigen Lebens eben ſo wenig kan
ein Menſch ſo gelehrt und klug er auch ſeyn mag den
Zuſtand des kunfftigen ewigen Lebens begreiffen;
Gloria vitæ æternæ tantummodo negative deſeribi poteſt.

vid apno ſagt der ſeelige Gerhard. Das iſt: Die Herrligkeit
riſ.l
40i.et.. des ewigen Lebens kan nur vernemender Weiſe be—

ſchrieben werden. Wir konnen davon nicht anders
reden als wie diejenigen ſo nach der Land-Charten
uns ein Land beſchreiben das ſie ihr Tage nicht geſe—
hen. Genug das muß ein vortreffliches Land ein
unvergleichticher Bau tin ünſchatzbahres Hauß ſeyn
um welches willen der Hertzog des Lebens und der
HErr der Herrligkeit ſo viel ausgeſtanden ſich creu—
tzigen und todten laſſen. Ach ja Majora ibi erunt præ-
mia, quam beatorum hominum deſideria. Alles was
bir Auserwehiten verningen werden das wird da
ſeyn und was ſie nicht werden haben wollen das
wird auch weg ſeyn.

Darum iſt auch das ach das nicht genug zu be
klagen daß ſo wenig find die mit Ernſt nach dieſem

Hauſe des Himmels trachten und ſich dahin wollen
leiten laſſen; Viele aher die ſich einbilden aber lei
der vergeblich, dieſes Hauß leichte leichte einzuneh

émis men. Dort kunte vignantias die hedniſchen Eltern
Dircin. des Aſtionis, eineb Blut-ZZengens der durch ſchreckli—
es. che Marter hingerichtet worden zum Chriſtlichen

Glauben und Veriangen nach dem Him̃el bewegen
wenn



wenn er dieſen heydniſchen Eltern den Todt ihres
Sohnes mit dieſen verbluhmten Reden hinter—
brachte: Euer Sohn Altion iſt in ein weit entfern
tes Land gezogen in welchen er uberaus gluckſee—
lig lebet. Darauf fragte die Mutter was doch
dieſes fur ein Land ware und erhielt die Antwort:
Es iſt das Land der Helden und tapfferen Man,
ner welches Er aus den ai. Cap. der Offenbah
rung Johannis mit Uinſtanden beſchrieben. Und
uns wird dieſes Land ſo offt mit lebendigen Far—
ben vor Augen gemahlet ja EOtt zeiget es uns
wie dem Motii das gelobte Land von ferne in ſei—
nem heiligen Wort. Er fuhret uns auf den Berg
Thabor und weiſt ults da die Herrligkeit dieſes
Landes und dennoch haben viele kein ernſtliches
Verlangen dahin zu kommen. Dasvergangliche
Hauß der Welt mit ſeinen Eitelkeiten hat ſo viele
verblendet daß ſie jenes daruber vergeſſen oder
wohl gar mit jenen vertauſchen mochten. Oder
ſo noch ein Wundſchen endlich dahin zu kommen

wundſchen ſie ſich daß es nur fein ſpat geſchehen
moge. Nach ihrer Rithliung iſt es noch Zeit ge
nug ſich darum zu bekummern. Sie ſttzen ihr
datum mit jenem Landmann auf viel Jahre und
ſagen: Liebe Seele du haſt einen groſſen Vor-ruc. xn.
rath auf viel Jahre pahe nun Ruhe iß trinck und
habe guten Muth. SGit bilden ſich ein dahin ſe
leicht zu kommen; Etih kater peceavi, ein Geuff—

zer mit dem Zollner ein Pſalmen im Alter ſeh
machtig genug uns in Himmel zu heben. Abetr
ware dem alſo ſo wurde Aſaph keine ſo tapffere

Reſolution haben fl affen durffen Denmoch

bleth



pleih ich ſtettz an dit, denn du hulteſt

mich beymeiner rechten Hund.
1

Das Hitnmelreich muß mit Gewalt einge
uaib. xi. nommen werden JEſus ſelbſt redet von kampffen

ringen ſtreiten teiden. Lazarus muſte viel leiden
ehe er von den Engeln in Abrahams Schooß kam.
Jſrael muß lange ſtreiten ehe es zum Beſitz des
gelobten Landes gelanget. Jacob muſt erſtlich
mit JEſu ringen ehe er ſich ihm deutlich offenbah—
rete. Ehe wir ins Paradieß kommen und mit—

xbrin. JEſu Herrligkeit prangen muſſen wir erſt zu ihm
n. hijnaus gehen vor das Lager und ſeine Schmach

tragen. Ehe wir die Crone und Sieges-Palmen
erlangen muſen' wir erſt die Mahltzeichen des
HErrn JEſu an muſern vribern tragen. Ehe

aa.vi.. wir das Euge, Eydu frommer undgetreuer Knecht
uenn. horen gehe ein zu deines HErren Freude muſſen

XXV. 23. 33

wir erſtlich das age in acht nehmen: Schet
3

zu,hut irechtſchaffene Fruchte der
Buſſe. So ihrdas wiſeet, ſeclig

nun ſrhd ihr. ſiiht eg thut.
Manh. vi. So laſſet; ims doch nun trachten nach dem

m. Reiche GOttestbachten nach dem das droben iſt
conm. hucht nach dem das auf Erden iſt.

Hier muſfei tir eilen guten Grund auf das
d

mnkunfftige legen; Hier  mnuſſen wir  das beſte er—
wehlen den Himmel vor dir Holle das Lehen fur

den Todu ven Segen flur den Fluch.

Hier



Hier muſſen wir GO aufnehmen in das
Hauß unſers Hertzehs weun er uns ſoll in ſein
HimmelsHauß dermahleinſt aufnehmen;

Hier muffen wir bleiben im Hauſe des HErrn
immerdar wenn wir ewig bleiben ſollen in dem
Hauſe des Friedens.

Darum ſetzet allen Reitzungen der Weit allen
Luſten des Fteiſthes/ die euch von GOtt abfuhren

*4

wollen mit tapffrren Muth entaegen: Den
noch bleih ich ſtets an GOlt.

Strecket eure Hande aus gen Himinel und
leget ſie mit kindlicher Zuverſicht in den Schooß eu—

res himmliſchen Vaters Er wird euch wohlbe—
wahren.

Folget dem offenbahten Rath eures GOttes
ſo wird euch ſem guterſriſt leiten auf ebrner Bahn
und endlich zum Lebrn tinfuhren

H



Job. XVI.
19.

pſ. Cxxlil

allen die ihr hier in der Welt unter mancherley
Creutz und Trubſal euer elendes Leben noch fuhren
muſet noch zu: Sehet uur den. Himmel an
mit Glaubens Angen. Schet nur offt den Him

Dieſen ſahe Abraham an ſich nicht nur aus
den unzehtichen Sternen der gewiſſen Erfullung
der Verheiſſung zu erinnern die ihn GOTT von
ſeinen Stamm gethan: ſondern auch der ewigen

Herrligkeit und des himmiſchen Erbes ſich zu er

innern. S
r

Dieſen ſahe Hiob an in ſeiner Verfolgung und
ſfDialſia An moin

At
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GSebens-Sauſſ.
me  Enn der wahrhaffte Adel nicht allein im Alterthum dese)

d5 dern auch, wie es allerdings an dem iſt, in der Tu
ca Geſchlechts und Anzahl vieler beruhmter Ahnen, ſon

D

G— hochſeelige
Hauptmannin von der Gabelentz vollkommen ge—

macht. Ob nün gleich durch uberflußigen Ruhm denen Chriſt ſee
lig Verſtorbenen kein Vortheil geſchehen kan; So iſt doch auch nicht

unbillig, daß der Gerechten Gedachtniß im Seegen bleibe. Suchen
andere durch unſterbliche Thaten ihren Nahmen der Ewigkeit einzus

verleiben, ſo hat unſere hochſeelige Frau. Hauptmannin in Jhrer
Sterblichkeit durch Frommigkeit und Tugend unſterblich zu werden
geſuchet, welcher Ruhm denn auch in Jhrem Tode nimmer ſterben

wird. Pefleget ſonſt das koſtliche ZimmetHoltz, ſo lange es grune
iſt, ſeinen bekannten und lieblichen Geruch nicht von ſich zu geben, es

ſey denn, daß es erſterbe und durre werde; So hat die Hochſeelige
bey Jhrem Leben kein Verlangen nach Ehre, die Gie doch ruhmlichſt
verdienet, ſpuhren laſſen, biß nunmehro Jhr entſtelter Leib den herr—
lichſten Geruch der Ehren von ſich giebet; Zu welchem Ende denn
auch der heutige Tag Jhr zu Ehren ausgeſetzet worden, um ſowohl

von Jhrem Vornehmen Herkommen, ruhmlich gefuhrten Lebens—
Wandel, als von Jhrem  nuü wieſer elt genommenen ſeeligen Ab
ſchied einige Nachricht zu ertheilen. Wie GOTCT ſelbſt die Hochſee

lige in Jhrer Kindheit geadelt, indem er die Funcken rechtſchaffener
Frommigkeit und GOttgefalligen Tugenden in Sie geleget; So
hat auch das Glucke Sie allbereit in Jhrer Wiegen Adelich gema—
chet. Wie ESid denn aus dem lihr alten und beruhmten Geſchlecht

derer von Vodtnhauſen entſproſſen. Da Jhr Herr Vater geweſen
der weyland Hoch Wohigebohrne Herr, Herr Bodo von Bodenhau
ſen, Chur-Furſtlicher Marntzl. Ober-Land- Gerichts Rath, Hoch
anſehnlichen allellor des Obrr  Steuer-Ambts des Landes Eichfeid,

Erb und Gerichts-Herr auf Gortigg, Burg und Neu-Chemniß,
Nieder-Gandern, Nieder-Trebra, Groſſen-Ellingen und Rin—
torff. Die Frau Mutter die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau

Anna Gophia, gebohrne von Koßeritz. Jhr Herr Gros-Vater
von Vaterlicher Seiten iſt geweſen der weyland HochWohlgebohrne
Herr, Herr Cuno Ordomar von Bodenhauſen, Hoch Furſtlicher

(a) Anhal



Anhaltiſcher Land-Rath, auf Nieder-Gandern und Gortzig Erb
Herr. Die Frytr Guoß Mutter war die wiyland Hoch Wohlge—
bohrne Frau, arau Maria von Qbitzau vom Haufe Wiedela. Der
Herr, AelterVater war der weyland Hoch-Wohlgebohrne Herr—

Hert Melchichor von Bodenhauſen, auf NiederGandern und Gor
tzig Erb-Herr. Die Frau Aelter- Mutter vom Vater war dir
weyland Hoch Wohlgebohrne Frau, Frau Metta Hahnin, aus
dem Hauſe Geeburg, eine vem Malhtzahn erzeutgte Tochter· Der
Herr Groß-AelterVater war der weyland Hoch-Wohlgebohrne
Herr, Herr Otto Heinrich von Bodenhauſen, daſelbſt und auf Arn—
ſtein, NiederGandern, Rode und Wulffingerode Erb-Herr. Die
Frau GroßAelterMutter vom Vater.war die weyland Hoch. Wohl
gebohrne Frau, Frau. Suſanna von Hahnſtein, aus dem Hauſe Hahn
ſtein mit Margaretha von Gardenberg erzeugte Tochter. Der Herr

GroßVater von Mutterlicher Linie war der weyland HochWohl
gebohrne Herr, Herr Hennig von Quitzau, auf Wiedelau, Klietzke,
Ruſtedt, Eldenburg und Vogtshann Erbe Herr. Die Frau Groß
Mutter von der Mutter war ditawthland Hoch Wohlgebohrne grau,
Frau Catharina Engel von Alvensleben, von Hauſe Erxleben, mit

Frauen Margaretha von der Aßeburg erzeugte Tochter. Der Herr
Aelter-Vater von der Mutter war der weyland Hoch-Wohlgebohr

ne Herr, Herr Dietrich von Quitzau Chur— Furſtlicher Braun
ſchweigiſcher Rath und reſpective General Feld-Marchal, Hauptmann
zu Lentzen, auf Wiedelan ur, Kloenburg und Vogts
hayn Erb-Herr. Die frau A von der Mütter war die
weyland HochWohlgebohrne Frau, Frau Jlſe von Veltheim, von
Hauſe Harpke, mit Erard Adelheit von Ethwichholt erzengte Tochter.
Der Herr Groß  Aelter-Vater von der Mutter war der weyland
HochWohlgebohrne Herr, Herr Joachim: von Alvensleben auf
Calbe, Erxleben, Pagetz und Eichenbarleben Erb-Herr. Die Frau
GroßAelterMutter von der Mutter war die weyland Hoch-Wohl
gebohrne Frau, Frau Margaretha von der Aßeburg vom Hauſt
Falckenſtein, mit Clara von Crammen erzeugte Tochter. Der Herr
OberAelterVater von det Mutter war der weyland Hoch Wohl
gebohrne Herr, Herr Grorge von  Quitzau, ChurFurſtlicher Bran
denburgiſcher Rath, Hauptmann des Priegnitziſchen Kreißes und zu

Lentzen auf Klietzte, Eldenburg, Ruſtedt und Vogtshayn Erb
Herr. Die grau Ober Aelter Muller von dert Mutter war die
wehland Hoch  Wohlgebohrne Frau, Frau Margaretha von Arn
heun von Hauſe Potzenburg. Der Herr Gron Vater von Mutter
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Hanß Jacob von Koßeritz  auf Burg und Nen. Chemnitz Erb-Herr.
Die Frau Groß-Mutter die weyland HochWohlgibohrne Frau,
Frau Heinrich Sophia von Koßeritz, gebohrne von der Aßtburg. Der
AelterVater der weyland HochWohlgebohrne Herr, Herr Daniel
von Koßeritz auf Burg und NeuChemnitz, Chur Furſtlicher Sach

ſiſcher Hoch/beſtalter Rath, Hoff-Richter und Hauptmann der
Aembter Wittenberg, Beltzig, Gommern und Elbenau. Die Ael—
ter-Mutter die webland Hoch. Wohlgehohrne Frau, Frau Martha
von Kroßigk aus drm Hauſe Priora, Dero Herr Vater Herr Joachim
vom Kroßigk, die Frau Mutter Frau Eliſabeth von Schaderitz aus

dem Hauſe Grobzig. Der Ober Aelter-Vater der weyland Hoch
Wohlgebohrne Herr, Herr Abrahain von Koßeritz auf Burg und
NeuChemnitz, EhurFurſtlichen Gachfiſchen Hochloblichen Hoff—
Gerichts zu Wittenberg wohibrſntttt Aneor. Die Ober -Aelter—
Mutter die weyland Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Anna von
Schonfeld aus dem Hauſe Lobnitz, Dero Herr Vater, Herr Tipold

von Schonfeld auf Lobnitz die Frau Mutter, Frau Chriſtina von Zeh
men. Der Uhr -Aelter-Vater der weyland Hoch Wohlgebohrne

COerr, Herr Jacob von Koßeritz auf Burg, und Neu-Chemnitz, Ehur
Furſtens Johann Friedrichs Durcchlauchtigkeit zu Sachſen glorwurdig

ſten Andenckens hoch-beſtalter Rath. Die Uhr-Aelter-Mutter die
weyland Hoch Wohlgebohrne Frau, Frau Anna von Seidewitz aus

dem Hauſe Plothg. Dco werr Vater, Herr Auguſt von Seidewitz—n

auf Plotha, die Mutter elne don Kreuner.  Der Gros Bater von
Mutterlicher Seite iſt geweſen der weyland Hochwurdige und Hoch—
Wohlgebohrne Herr, Herr Heinrich von der Aßeburg, auf Schermi—
cke, Wahlhauſen und Hundeburg, der vrimat Ertz- Biſchofflichen Kir
chen zu Magdebura Thuin-Set, Viee· Dominus, Archi Diaconus
banni alent; iſn ver bihſht conr tint Stiffts Kirthen d. ebalin
ni und vi. itoiai: Nrecpoſitint Die Groß Mutter die weyland Hoch
Wohlgebohrne Frau, Fran Sophia gebohrne Hahnin, Dero Herr
Vater, Herr Cuno Hahn, aiuf SGeeburg, Baſedau; Liepe, Remplin
und Muckenberg, die Mutter Frau Sophia, gebohrne von der Schu
lendlra aus dem Hauſe Betzendorff. Der AeiterVater der wey
land Hbch Wohlgebohrne Herr, Herr Ludwig von der Aßeburg, auf

Schermuke, Wohlhauſen und Hundeburg, Ertz- Stifftliher Wiag,
deburgiſcher wohlverdienter Land Rathh. Die Aelter, Mutter die
weyland HochcWzohlgebohrne Frau, Frau Linna, gebohrne Weſtphalin,
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Dero Herr Vater, Herr Friedrich Weſtphal, HochFurſtlicher Bader—
borniſcher LaundDroſt, die Mutter Frau Clara von Meſchede.

Der Ober Aelter Vater, der weyland Hoch Wohlgebohrne Herr,

Herr Johann von der Aßeburg, auf Peſickendorff und Neuendorff,
Romiſcher Kayſerlicher hochbeſtalter Obriſter. Die Ober Aelter
Mutter die weyland HochWohlgebohrne Frau, Frau Clara von
Kramm, Dero Vater Herr Aſche von Kramm, Ritter des guldenen
Vließes und geweſener FeldMarehall, die Mutter Frau Margaretha

von Brandſtein. Der Uhr-Aelter-Vater der weyland Hoch—
Wohlgebohrne Herr, Herr Ludwig von der Aßeburg auf Peſicken
dorff und Neuendorff. Die UhrAelter,Mutter, die weyland Hoch—
wohlgebohrne Frau, Frau Gieſela von Dannenberg. Sind alſo die
Ahnen vom Vater die von Bodenhauſen, die von Ovitzau, die von
Molzahn, die, von Hahnſtein, die von Alvensleben, die von Schwich
holt, die von Kramm, die von Dannenberg. Von der Mutterli—
chen Linien die von Koßeritz, diet von Kroßigk, die von Schonfeld,
die von Geidewitz, die von. Aßeburg, die. von Hahn, die von
Weſtphalen die von Meſchebe. Ob knun gleich dieſes Uhralte
Adeliche Geſchlecht von etlichen Seculis her in einem unſterblichen
Ruhm gegrunet, und alſo noch ſehr viele Ahnen konnten gezehlet wer

den; Jedoch weil ſolches der hochſeeligen Frau Hauptmannin
Nodeſtie auch in Jhrem Tode beleidigen wurde, und die Kurtze der
Zeit es auch nicht vergonnen durffte, ſo ſind nur dieſe wenige beruh
ret worden. VBon vverzehlten Eltern und Vor Eltern nun iſt die

hochſeelige Frau Hauptmannin entſproſſen. Der zo. Auguſt
des 1679. Jahres war der Tag Jhrer Geburth, an welchem Sie auf
dem Hauſe Gortzig das Licht dieſer Welt zuerſt erblickte. Gleichwie
aber der beſte Acker neben dem Weitzen Unkraut tragt; So hatte auch

das ſchaliche Untraut der Sunden den guten. Acker Jhres Hertzens
wie bey allen Menſchen durchzogen. Dannenhero gieng die Sorge

der hocherfreuten Eltern unſerer hochſeeligen Frauen dahin, die
von Natur unreine Seele von denen anklebenden Flecken der Sunden
zu reinigen, und damit Gie nie ſterben mochte, Sie durch den Nah—

men ANNA HErEmu in das Buch des Lebens einzuzeichnen.

Ob ſfich nun gleich bey der Hochſeeligen immer ein innevlicher Trieb
zur Tugend und Frommigkeit ſchon in Jhrer zarteſten Jugend ſehen
und blicken laſſen; So haben doch hoih/gedachte Eitern bey der Hoch
ſeeligen die ſchimmernde Funcken der Tugend und Frommigkeit durch

aute Auferzichung und Unterweiſung zu einen volltommenen Glantz
azu
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zu bringen ſich bemuhet. Wie ein Spiegel ſonſt alle Farben und Fi—
guren annimmt, und repræſentiret dieſelben in ſich; So iſt das menſch
liche Geinuthe von Natur auch geartet, daß es ſo wohl Gutes als

Boſes faſſet. Dieſes wuſten die nunmehro in GOtt ruhende El—
tern der Hochſeeligen wohl, drum legten ſie die Frommigkeit fur allen

andern bey der Hochſteligen zum Grunde, und gewohnten ihr Hertz
immerdar, daß es ſich durch nichts Jrrdiſches und Eitles gleich dem
Palmen-Baunmn ließ herunter nach der Erde zu drucken, ſondern je—

derzeit Hunmelwerts gerichtet war. Traget eine Braut beſtandig
das Bildniß ihres geliebteſten Brautigams; So hat die Hochſeelige

iederzeit in ihren angehenden Jahren das Bildniß Jhres Geelen—

Brautigams fur Jhren Augen gehabt, nach welchem Gie ohn Unter—
laß Jhr Leben und Glauben ſuchte zu conformiren, biß es ſeinem Bilde
ahnlich wurde. Dannenhero bemuhete Sie ſich, wie Sie gleich den
jungen und neuen Reben am Weinſtock, die edelſten Fruchte des
Glaubens in Jhren bluhenden Jahren tragen mochte. Jhr Lebens
Wandel gleichete einem herrlichen Diamant, welcher, je mehr erge—
fuhret wird, je mehr glantzet er; Je mehr die Hochſeelige zunahm an
Alter, je mehr wuchs Sie an allen GOttogefalligen Tugenden.
War die Hochſeelige gleich jung von Jahren, ſo war Sie doch alt am
Gemuthe, und groß an Tugenden. Zu dieſer Schonheit des Ge—
muths kam nicht weniger die Schonheit Jhres Leibes, welche ſich bey
Jhr einem herrlich gemahlten Bilde gleichete, deſſen Schonheit ohne
Licht und Schein niemand ſehen noch bewundern kan; Alſo waren
bey Jhr Tugend und Frommigkeit das Licht, wodurch jene deſto ſchoö—
ner und leuchtender gemachet. wunde. Ey. Lbeten bey Jhr gleichſam
drey wohlgerathene Schweſtern in einem wienſchen, nehmlich Tu—

gend, Schonheit und Reichthum, welches denn ihren Ruhm an allen
Orten vermehrete. Als wodurch auch der weyland Hoch-Wohlge—
bohrne Herr, Herr Wolff Heinrich von der Gabelentz, Erbund Ge
richts-Herr auf Poſchwitz Futſlücher Sachſiſcher Weymariſcher hoch
beſtalter Hauptmann, beweget worden, cheliche Liebe auf Sie zu
werffen. Wie ſie nun die Ehe mit GOTT im Jahr Chriſti 1702.

angetreten, ſo iſt Gott der HErr auch in ſelbiger ſtets Jhr zugegen
geweſen mit ſeiner Hulffe und init ſeinem Troſt, Sie hat nebſt Jhrem
geliehteſten Herrn Gemahl Jhren GOTT iederzeit zuerſt geſucht, zu
allererſt getrachtet nach ſeinem Reich und ſeiner Gerechtigkeit, wohl

wiſſend daß die den HErrn fruhe ſuchen, werden ihn finden. So hat

Gie auch den HErrn gefunden in Jhrer Ehe, wie Sie denn GOtt ge
ſegnet mit Kindern, indem er GSle 4. mahl eine froliche Kinder-Mutter
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hat werden laſſen, davon das erſte mit Nahmen geheiſſen Fraulein
Anna Sophia von der Gabelentz, den 8. Mart. 1703. gebohren; Jo—
hann Bodo von der Gabelentz, Menſe Mart. 1704. gebohren; Wolff Al
brecht von der Gabelentz 1706. den 1. Januarii; Johann George von
der Gabelentz 1707. den 25. Octobr. davon die beyden Aelteſten, als

Fraulein Anna Sophia, und Johann Bodo von der Gabelentz, ihrer
nun hochſeeligen Mama im Tode furgegangen. Dieſes Creutz war
noch nicht zulanglich, ſondern weil GOtt einen ſtarcken Glauben bey

Jhr ſahe, ſchickte er Jhr noch hartere Crentzes-Proben zu. Hatte
Gie Jhren geliebteſten Herrn Gemahl jederzeit von Hertzen geliebet,

ſo that GOtt einen neuen Schnitt in Jhr Hertz, und nahm den Herrn
Gemahl .durch einen allzufruhen Tod von dieſer Welt hinweg 1709.
den 13. Junii, nachdem Sie 7. Jahr mit Demſelben in hochſtvergnug
ter und glucklicher Ehe gelebet. Wie hart dieſes Ereutz geweſen, wie
wehe Jhr dadurch geſchehen, laſt ſich beſſer dencken und nachdrucklich

empfinden, als ausſprechen. Thranen und Seuffzen, Kummer und
Sorge waren nunmehro der hochſeeligen Frau Hauptmannin
Ehegatten, mit welchen Sie ſich des Abends zu Bette legte und des
Morgens wieder aufſtunde: Durlchldohl vnede Sie auch hier in den

Schrancken und Mittel-Straſſe, und erwieß ſich dem von Jhr wohl.
bedachtig erkieſeten LeichenSpruche gemaß; Muſte Sie etwa auch

nunmehro klagen: Jch bin ein Weib das Leide tragt, mein Mann iſt
mir geſtorben, ſo blieb Sie bey ihrem betrubten WittbenStande je
derzeit bey dem HErrn. GSie erkennete dieſes Creutz mit demuthi—
gen Hertzen, und wann ſthon dergleichen ſchwartze Trauer-Wolcke

Jhre zeitliche GlucksGSonne uberzogen, ſo wendete Gie ſich jederzeit
bey Jhrem betrubten Stande nach der Sonne der Gerechtigkeit JE
ſu, ſuchte bey dem Jhr Vergnugen, GOtt, das allerhochſte Guth.
GSie ſtellete Jhre Hoffnung auf GOtt, ob Gie gleich GOtt an zeitli—
chen Guthern, an Glucks-und Ehren .Guthern reichlich geſegnet,
die gebrauchte Sie zwar, hieng aber Jhr Hertze nicht daran. Be—
then und Singen war Jhre meiſte Arbeit; Denen Armen Gutes zu
thun Jhre groſte Freude. Ja ich wolte faſt von Jhr ſagen, was dort
von Eliſabeth und Zacharia ſtehet, daß Sie in allen Gebothen un—
ſtrafflch gelebet. Denen hinterlaſſenen betrubten Herrn Sohnen iſt

Sie ein beſtandiges Muſter rechtſchaffener pietat geweſtn, hat Sie in

allen guten Kunſten erziehen laſſen, in welchen auch nach Jhrem Tode
Jhre Tugend leben, ihre Demuth bluhen, Jhre Gottesfurcht in ih

nen herrliche Trüchte tragen wird,  Als welche lehzern fur alleh
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Lebens-Lauff.
andern Sie denſelben fur ihrem Ende noch abſonderlich recommendi-
ret und befohlen. Wie kan es deinnach anders ſeyn, als daß dieſer

Gerechten Gedachtniß im Seegen bleibe, daß Jhr Rahme in Jhrem

Tode bleibe. Wie nicht leichtlich eins in dieſer Verſaminlung fich
finden wird, welches nicht wunſchen ſolte, daß die Hochſeelige noch am
Leben ſeyn ſolte; So haben gewiß die Durfftigen an Jhr verlohren

eine Mutter, die ſie geſpeiſet, verlohren eine Freundin, dit ſie getran
cket, eine Wohlthaterin, die ſie gekleidet. Jhre ſonſt gehabte Leibes—
Conſtitution anlangend, hat Jhr GOtt immer Geſundheit gegonnet,
wofur Sie ihrem GOtt immer, als fur das groſte Kleinod, gedancket,
biß etliche Jahre her, da die Hochſeelige immer eine und andere Margen

als Furboten des Todes gefuhlet, wie Sie ſich denn jederzeit zu Jhrem
Tode, als eine treue Dienerin, ihres JEſu wohl zubereitet, ſich auch nie
mahls allzulanges Leben verſprochen, welches auch GOtt Jhr nach

Jhren Wundſchen aus Gnaden verkurtzet.

Was der hochſeeligen Frau Hauptmannin letzte Maladie und
endlichen Tod anbelanget, ſo iſt zu inelden, daß Dieſelben von einer
ſonſt ziemlich guten LeibesEonſtitution geweſen, und dahero ſo wohl den
Gottesdienſt Chriſten gebuhrend, fleißig abwarten, als auch andere Actio-
nes vollkommen verrichten knnen. Wie aber die Natur mit heran
wachſenden Jahren, entweder ex diſpolitione hæreditaria, oder weil der
Leib dadurch fahiger gemacht wird, die Kranckheiten anzunehmen, ſich
um ein merckliches veranderte; So geſchahe es auch hier, daß bey der
Hochſeeligen eine Cachexia plethorico- ſcorbutica zu vielen gefahrlichen Zu
fallen, Congeſtionibus und Stagnationibus, die meiſte Gelegenheit geben
muſte: Jmmaſſen Gie denn von anderthalb Jahren her und druber faſt
continuirlich kurtzen Othem, Bruſt-Beſchwerung, KopffSchmertzen,
Tumorem pedum œdematoſum nune accreſcentem, nunc remittentem
decreſcentem geklagtt, welrthe Symptomata gwar ſehr leidlich zu ſeyn,
nachhero aber allmahlig zuzunehmen ſchienen. Weßwegen man einen
beruhmten Medicum aus Aſtenburg, nehmlich 8. T. den Hrn. D. Enget
daruber zu Rathe zog, welcher auch durch GOttes Benediction, und
dazu verordneten Medicamenten ſo viel ausrichtete, daß der Kopff—
Schmertzen ſich legte, die Bruſt ſich offnete, mithin die Geſchwulſt ſich
ininderte, und man deßfalls gute Hoffnung zur Reconvaleſcenee ſchoöpfi
fen wollte. Wielbohl ſolche bald wieder dahin fiel, indem am riten
Mahy ſich nicht allein ein Aſthina convulſivo Spaſmodicum mit extraordi-
vair groſſer Hertzens-Angſt verknupffet einfand, ſondern auch die Ge
ſchwulſt, welche zuvdr nur in denen Schenckeln geweſen, nach und nach
in die Hohe zog, ſo daß kurtz darauf eine vollige lydrops Aſcites daraus
entſtund, wobey der appetit zum Eſſen vollig verſchwand, ja alle Lei
besgraffte ſo zu ſagen auf einmahl darnieder lagen. Derohalben
oberwehnter Herr Medicus, noch mit einem andern beruhmten uedico,
mit s. T. Hrn. D. Elaudern, welchen man beyrathig mit zu hulffe gahm
außerft dahin trachtete, dieſem Morbo complicato, als woraus nicht
viel Gutes zu ominiren war, mit Reſolventibus, Incidentibus, Pectora-

libus
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libus Diureticis, Ant- Hydropicis, Nervmis, Antiſpaſmodico- Cordiali-
bus, Analepticis tntgegen zu gehen, worauf auch unter GOttes
Gnaden-Beyſtand die Zufalle nachlieſſen, ſo daß nicht nur der agpetit
zum Eſſen in etwas beſſer, die Hertzens-Angſt ſchwacher, und der
Schlaff ruhiger war, ſondern auch coadjuvante natura Menſes zum Vor—
ſchein, Hemorrhoides zur Oeffnung, und die geſchwollenen Schenckel
zum Auffbruch kamen. Alleine obgleich dieſe beruhrten Umſtande das
Anſehen machten, als waren es Criſes optimæ naturæ; So iſt vielmehr
nach dem Ausgange zu ſchlieſſen, daß ſolche nur malæ cauſæ effectus ge
weſen, und eine totale Dyſeraſiam viſcerum zum Grunde gehabt Da—
hero denn am zoten vorigen Monaths Rachts um 2. Uhr der Brand
an denen Beinen cum ſumma anxietate præcordiali, agrypnia, dolore
ininſisſimo ſich einſtellete, welchen man zwar ſo wohl mit innerlichen
von denen beyden Hrn. Medicis verordneten Medicamenten, als außer
lich vom Hrn. Land-Chirurgo Schedeln adhibirten Hulffs-Mitteln auch
wieder loſchete; Weil aber die Kraffte von Stunden zu Stunden ab
nahmen, und zuletzt ein SchlagFluß mit dazu kam; So muſte die Na
tur ob virium proſtrationem ſpirituum deſtructionem endlich ſuccumbi-
ren, da denn die hochſeelige Frau Hauptmannin, nachdem Die—
ſelben einige Wochen zuvor ſich mit Jhrem JEſu im H. Abendmahl
aufs neue vermahlet, in Jhrer Kranckheit aber Jhren JEGU, allen
empfindlichen Schmertz ungeachtet, dennoch treu geblieben, ſich täglich
zu einem ſeeligen Todt bereitet, und alſo Jhr ruhmlich und gottſeelig
gefuhrtes Leben am gten vorigen Monats Junii, Nachmittage gegen 4.
Uhr, ſanfft und ſeelig in Jhrem Erloſer beſchloſſen. Jhres Alters
43. Jahr weniger 11. Wochen und 5. Tage.

Ges Ch erinnere mich noch bey den Schluß eines ſinnreichen kroverbii

und Sprichworts, welches unter denen Perſiern bekannt geweſen;
Tu in Domo Tua ego in mea ſum.

Das heiſt: Bleib in deinem Hauſt. Jund uch inaneinen. Gie wolten ſo
viel ſagen, daß ein ieder nines Beruns abwarten iolle.

Wir laſſen nunmehro die hochſeelige Frau. Hauptmannin in Jh—
rem auf feſten Boden gegrundeten Hauſe:; Aus welchen Sie Deren
hochbetrubten Herren Sohnen zurufft: Jch bin in meinem Hauſe.
GOtt erhalte Euch in ſeinem Hauſe mmerdar und laſſe Euch durch ſein
Wort und Heil. Sacramienta ſeine Gute und Treue reichlich genieſſen.
Das iſt der Himmel auf Erden, das iſt die Wohnung des Hochſten,
Gott iſtbey Euch drinnen, darum werdet Jhr wohl bleiben, Gott
helff Euch frue. Das iſt auch mein und aller Mitleidigen LeichenBe

gleiter hertzicher Wundſch, GOtt erhalte das Hauß Poſchwitz und
gantzen Gabelenziſchen Stamm ferner in ſeiner Gnade, und hebe
dieſes Hauß mehr und mehran zu ſegnen, denn was der HErr ſegnet, das
iſt und bleibt geſegnet ewiglich.

Uns aber lehre Er bedencken daß wir ſterben muſſen, auf daß wir klug
J—

werden, und bey Zeiten auch unſer Hauß wohl beſtellen, warum denn ein

iedes den groſſen GOtt anruffen wird in einem glaubigen Vater Unſer.

Abdanckungs
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Nach Stand, Wurden und Geſchlechte allerſeits
Hoch-und VielGeehrteſte, auch Hertzlich-Ge
liebteſte Anweſende.

 qulurnntuttrenturnrnct
liebwertheſten Gemeine, gehalten. Und ach! daß ich
ietzo nin eren undrrden ſolte! So wurdeS 2i die winien Kirchfarth, beſonders aber das

/Hochherrliche Hauß, Poſchwitz, ihre auser—

Wohlgebohrne Frau, Frau Anna Helena,
gebohrne von Bodenhauſen, des weiland Wohlgebohrnen Herrn,

Herrn Wolff Heinrichs von der Gabelentz, Erb-Herrns uf
Poſchwitz, wie auch HochFurſtl Sachß. Waimariſchen wohl—
meriirl-geweſenen Hauptmanns, nachgelaſſene Frau Wittbe,
Erb-Frau uf Poſchwitz. Bedenckuch iſts, daß dieſer hochſeligen
gRAuEnm Ehrenund Gedachtniß-Predigt, nach GOttes wunderbarer
Direction, hat muſſen angeſtellet werden in der Woche, da das Gedacht

niß der zwey groſten Weibes-Perſonen in der Chriſtenheit hochfeyerlich
begangen wird, nemlich der Marien, der Mutter JEESu, und der

Eliſabeth, der Mutter Johannis, des Vorlaufers des HErrn. Jch
weiß wohl, daß mir die wohlbekannte ſonderbare Demuth der hochſeligen

Frau Hauptmannin verbeut, dieſen zwey groſten Weibes-Perſonen
dieſtlbe an die Seite zu ſetzen: Das aber wird mir hoffentlich wohl erlaubt

a ſeyn,



ſeyn, der auserwehlten Frauen Sie zu vergleichen, an welche Johannes

ſeine andere Epiſtel geſchrieben, mit dieſen Anfangs „Worten: Der El
teſter, der Auserwehlten Frauen, und ihren Kindern, die ich lieb
habe in der Wahrheit, c. Wahr iſts, daß dieſe auserwehlte Frau,

rid. Calori. yon vielen Auslegern nicht fur eine eintzelne Perſon, ſondern fur eine
us in bibl. ll ghriſtliche Gemeine in Aſia gehalten wird; Jſt auch nicht zu leugnen daß
luſtratis. der Heilige Geiſt Chriſtliche Gemeinen, unter dem Bilde einer Chriſtli

chen WeibesPerſon, furzuſtellen pfleget; uberdieß laſt ſich alles auf ei—
ne Chriſtliche Gemeine ſehr wohl appliciren, was von der auserwehlten
Frauen in dieſer Eviſtel geſagt wird. Denn eine Chriſtliche Gemeine iſt
GOttes HaunFrau, oder HaußEhre, die den Raub ſeiner Gnu

Pſalm'ss.iz denGuter austheilet, welcher er die Schluſſel des Himmelreichs anver
Metth.is,is.trauet hat. Seine Auserwehlte, von welcher er von Ewigkeit vor—
1. Pete.. her geſehen, daß ſie im wahren Glauben an ſeinen Sohn JEſum
kebel. ChHriſtum beſtandig biß an ihr Ende beharren wurde, ſeine herrliche
klainis,x fürtreffliche Gemeine, wie das Wort auserwehlt ſonſten auch erklart

wird. Die wahren Gliedmaßen einer ſolchen Gemeinde ſind der auser—
wehlten Frauen ihre Kinder, Kitch-Kinder, wie ſie insgemein genen
net werden. Andere Particular-Kirchen und deren Mitglieder ſind die
Kinder ihrer Schweſter, der Auserwehlten; alleſamt heilige und Ge
liebte von GOtt, ſeinen Dienern, und allen, die die Wahrheit erken—
nen. Um welcher Wahrheit willen man einer ſolchen Chriſtlichen Ge—
meine anwunſchet Gnade, Barmnertzigkeitund Friede; Man freuet ſich,
wenn man unter ihren Kindern findet, die in der Wahrheit wandeln;
Man bittet, daß ſie in ſolchen Wandel beſtandigft verharren moge, und
warnet vor allem, was ſie darvon abhalten konne. Zu. deſto beſſerer
Aufmunterung troſtet man eine ſolche Gemeine mit der volllommenen
Freude, die wir haben werden, wenn wir dereinſt in Himmel zuſammen
kommen, und mundlich mit JESU und allen ſeinen Glaubigen reden,
derer Gruß und Furbitte hier aur Erden uns ſchon ein groſſer Troſt iſt.
Weil man aber ohne dringende Nothvon dem Buchſtablichen eigentlichen
Verſtand einer Bibliſchen RedensArt nicht abzuweichen: So bleiben

RaupüCom. wir billig bey der gemeinen Auslegung, daß es eine eintzele Perſon ge
mentarius. weſen, an welche Johannes ſeine andere Epiſtelgeſchrieben; die er theils

ihres herrlichen furtrefflichen Geſchlechts, theils ihrer herrlichen Tugen
den/ theils aber und furnehmlich ihres beſtandigen Glaubens wegen, nennet
eine auserwehlte Frau. Willgleich keiner von denen Auslegern wiſ
ſen, wer doch eigentlich dieſe auserwehlte Frau geweſen: Gnug, daß der
Heil. Geiſt vor gut befunden, ihren furtrefflichen Glaubens- und Liebes—
Wandelin das H. BibelBuch aufzeichnen zu laſſen, damit andere er
muntert werden mochten, dieſem hochſt loblichen Exempel nachzufol
gen. Dieſemnach wird auch mir nicht zu verargen ſeyn, daß ich, um

gleiches Endzwecks willen, unſere hochſelige Frau Hauptmannin
mit dieſer auserwehlten Frau vergleiche; Ob vielleicht andere hierdurch

ermuntert werden konten, ihren ruhmlichſten Exempel nachzufolgen.
Zumahl da ohne Zwanz und Schmeicheley, welche ſonſt in denen Lei
chen Predigten und AbdanckungsReden wiit unterzulauffen pfleget, auf
Dieſelbe ſich alles wohl appliciren latt, was Johannes von ſeiner aus—
erwehlten Frau in dieſer andern Epiſtel ſchreibet. Er nennet ſie Koelan

eine
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eine Herrſchafftliche, eine gebietende Frau, eine Frau, von groſſen Ep. Joh.v.n
Anſehen, wie das Griechiſche Wort xoeia dazumahl die Bedeutung hatte: Kaup. Lexie.
Unſere hochſelige Frau Hauptmannin iſt gleichfalls bekannter maß Theol.
ſen nicht eine gemeine, ſondern eine Koein, eine Herrſchafftliche, gebieten: laſſii yni—

de Frau hier auf Erden geweſen, ein edler Zweig, aus einem groſſen lol. ſacra.

Herren Stamme, wie wir ietzo aus Jhrem LebensLauffe vernommen.
Hat jene das Epitheton, den Beyſatz, veaen, Auserwehlte: Sowird v. t.
auch unſerer hochſeligen Frau Hauptmannin dieſer Beyſatz nicht
tonnen abgeſprochen werden, daß man Sie nenne eine auserwehlte Frau,
auserwehlt, wegen ihres herrlichen Geſchlechts, auserwehlt, wegen ihrer
furtrefflichen Tugenden, auserwehlt, abſonderlich wegen ihres beſtandi—
gen Glaubens: Die Crone der Windiſchleuber Gemeine, die Wonuditk. 15.
ne dieſes geiſtlichen Jſraels, die Ehre dieſes gantzen Volcks. 12.
Sagt Johannes von ſeiner Auserwehlten Fran, daß er nicht allein die
ſelbe lieb habe, ſondern alle hatten ſie lieb, welche die Wahrheit .1.2.
erkannt: Ey ſo weiß ja iedermann, was fur eine beliebte Perſon die
hochſelige Frau Hauptmannin geweſen; nicht bey der Welt, von
welcher Sie nicht war: (Waret ihr von der Welt, ſo hatte die Welt das ſoh. 15,i5.
Jhre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſondern ich habe euch
von der Welt erwehlet, darum haſſet euch die Welt, hieß es von ihr:)
ſondern geliebt war Sie zuforderſt von GOtt, geliebt von allen treuen
Dienern GOttes, geliebet von allen die die Wahrheit erkennen. Jchge—
ſchweige der Liebe, die Sie von Jhrem wohlſeligen Herrn Gemahl,
von Jhren Herren Sohnen, von Jhrem Geſinde, von Jhren Unter
thanen genoſſen. Eine ayαNſqiq, deren ſonderbahre Tugenden und Fur—
trefflichkeiten alle Chriſtliche Gemuther nach ſich zogen, und liebenswurdig
waren. Wurde jener auserwehlten Frauenviel gutes angewunſchet, beſon

ders, GOttes Gnade, Barmhertzigkeit und Friede! On wie .3
vitl dergleichen gute Wunſche hat auch unſere hochſelige Frau Haupt
mannin erhalten, von denen Kirch und Schul-Dienern, von Jhren
hochſeligen Eltern, von Jhrem Herrn Gemahl, von Jhren Kin
dern und HaußGenoſſen, von Jhren Unterthanen, von allen Elenden
und Armen, deren Gie ſich ſo mildigſt erbarmet. Welche viele See—
gens-Wunſche GOtt uber Jhre Kinder und Nachkommen wolle kom—
men laſſen, biß ins tauſende Glied! Sie hat ausgeſtreuet, und den Ar—
men gegeben, Jhre Gerechtigkeit bleibe ewiglich! Jhr Horn'werde er kſnr, ih.
hohet mit Ehren! Hatte jene auserwehlte Frau ſolche Kinder, die in 4
der Wahrheit wandelten, daruber ſich Johannes ſonderlich erkreue—
te: Ey ſo hat es, GOtt Lob, auch daran unſerer hochſeligen Frau
Hauptmannin nicht gefehlet. Hat Sie gleich nicht mehr als zwey
Sohne hinterlaſſen: So iſts doch viel und ſchon genug, daß ſie beyde in
der Wahrheit wandeln. zu groſſer Freude ihrer Herren bræceptorum, ih
rer Herren BeichtVater, und der gantzen Poſchwitzer Gemeinde. Wohl
dem der Freude an ſeinen Kindern hat! Nicht aenug hat Sie gehabt an dir. 5, 1o.
Jhren leiblichen Kindern, ſondern in Jhren WittbenStande auch noch
andere Adeliche Kinder, Vater-und Mutter-loſe Waiſen, zu ſich genom
men. Beſonders iſt merckwurdig, daß Gottliche Weißheit von denen Kin

dern
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dern ihrer ſeligen Frau Schweſter, der Auserwehlten, eine Fraulein Toch
ter ihr zugeſand, mit welcher ſie biß in den Tod in einer Gemieinſchafft des
Glaubens und der Liebe gewandelt, und alſo auch in dieſem Stuck der

v. tz. auserwehlten Frauen Johannis gleich gemacht worden, derer Schwe
ſter- Kinder er in dieſer ſeiner Epiſtel ebenfalls gedencket. Siehe wie fein

Pſ.zz.!. und lieblich iſts, wenn Bruder (Schweſter und Schweſter-Kinder) ein
trachtig bey einander wohnen! Wie wohl gefallet ſolches GOtt dem hei
ligen Geiſte! Stunde jene in groſſer Liebe, und konnte dennoch leiden,
daß ſie zu noch immer groſſerer Liebe von Johanne ermuntert wurde:
So weiß die gantze Gemeine, in was groſſer Liebe die hochſelige Frau
Hauptmannin geſtanden, und dennoch gerne geſehen, wenn Gie zu

1Tima,z. noch groſſerer Liebe erinuntert worden; Indem Sie wohl wuſte, daß
Matt.ug.o die Liebe die Summa des Geſetzes, die Erfullung des Geſetzes,

dr  das Band der Vollkommenheit, und daß wir ſodann die Gebote
GOttes wurden vollkommlich halten und erfullen, wenn wir GOtt und
den Nechſten vollkommlich lieben konnten. War jene eine Feindin aller
falſchen Lehre und heuchleriſchen Lebens, und nahm es dennoch wohl auf,
wenn ſie von Johanne weitlaufftig und mit beweglichen Grunden dafur
gewarnet wurde: So muß man auch der hochſeligen Frau Haupt
mannin den Ruhm laſſen, daß Sie in Jhrem Hauſe treulich gewandelt,

eſal. io. und mit David ſagen konnen: Jch nehme mir keine boſe Sache fur,
ich haſſe den Ubertreter, und laſſe ihn nicht bey mir bleiben. Ein
verkehrt Hertz muß von mir weichen, den Boſen leide ich nicht.
Meine Augen ſehen nach den Treuen im Lande, daß ſie bey mir
wohnen, und habe gerne fromme Diener. Falſche Leute halte
ich nicht in meinem Hauſe, die Lugner gedeyen nicht bey mir.
Jhre groſte Sorge und Bekummerniß war dieſe, fur der boſen verfuhri
ſchen Welt, fur verfuhriſcher Lehre, und daraus erfolgenden GOtt miß—

falligen Leben ſich und die Jhriaen zu bewahren. Daher Sie mit Jh—
ren Kindern und Geſinde taglich forſchte in der Schrifft, nach dem E—

Ap Geſchey yempel der Edelſten unter denen zu Theſſalonich. Ob ſie nun gleich alſo
o. u. mit heiligen Eifer uber reine Lehre und heiligen Leben, der gantzen Ge—

meine furgeleuchtet, wie eine Sonne; So hat ſie doch darneben beſtan—
dig ſehr geklagt, uber das verfuhriſche boſe Fleiſch, Welt und Teufel und
dergleichen Straff:. und WarnungsPredigten in aller Sanfftmuth, ja
lieber als viele Troſt-Predigten, angehoret. Wurde jene getroſtet auf

v. i. 2. Johannis Ankunfft und mundliche Unterredung auf die vollkommene
Freude, und ihrer Schweſter-Kinder Gruß: So haben dergleichen Tro—
ſtunaen auch der Frau Hauptmannin Seele offt ergotzet. Jhr Haupt

Troſt war Johannes, das iſt, die Huld oder Gnade GOttes, und der
geiſtliche Umgang mit dem, welcher Jhr und uns allen die Gnade GOt—
tes erworben, das iſt ESGUGS: Was Freude empfande Sie nicht uber
der ſeligen Hoffnung und Erſcheinung der Herrlichkeit des groſſen Got
tes, unſers Heylandes JESU Cyhriſti, uber ſeine verheiſſene Zukunfft
zum Gericht, und mundliche Unterredung mit ſeinen Glaubigen!

Darauf freu ich mich allezeit (ſang Sie offters:)
Auf die wahre Himmels-Freud,

Da
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Da uns gar nichts mangeln wird,
Da nur Freude wird geſpuhrt.

Freude die kein Ohr gehort,
Die keins Mencchen Hertz geſpuhrt,

Freude inn-und auſſerlich,
Auf die Freude freu ich mich.

Wenn niemand auf der Welt geweſen, der fur Gie gebeten,
daß dieſer Jhr Glaube und GlaubensFreudigkeit nie aufhoren moch
te: Go wuſte ſie gewiß, daß ſolches thun wurden die Kinder ihrer
Schweſter, der Auserwehlten, von welchen ſie einen Gruß und See
gens-Wunſch nach dem andern erhielte. O! welch einen vollkom—
menen Abriß der auserwehlten Frauen Johannis finden wir demnach
in unſerer hochſeligen Frau Hauptmannin!

Wie man den Tod jener auserwehlten Frauen Johannis be
klagt habe, will keiner von denen Auslegern wiſſen. Vermuthlich
wird nicht weniger Weinens uber dieſelbige geweſen ſeyn, als uber
Tabea, einer gottſeligen Weibes-Perſon, dievoll guter Wercke und Ap. Geſch.
Allmoſen war. Wie ſehr aber unſerer auserwehlten Frauen, der 2135.
hochſeligen Frau Hauptmannin, Tod beweinet worden, das
hat man geſehen und gehoret, ſo bald es kund worden, daß GSie tod
ſey; Man hat es geſenen und gehoret bey der neulichſten Beyſttzung,
und auch ietzo bey Dero ruhmlich abgelegten Gedachtniß-Predigt.
Daß man von Jhren entſeelten Leichnam mit Recht ſagen kan,
was ehedeſſen zu Rom auf einigen Leichen-Steinen zu leſen

war:
Cum lacrymis poſuere.

Sie haben mit Thranen dieſe Leiche hieher geleget. Die allermeiſte
urſach zu ſolchen Weinen haben Dero nachgelaſſenen Herren
Sohne, als welche allerdings eine auserwehlte nAdd, durch
dieſen TodesFall verlohren, und zwar in eben dem Monat, in wel
chem auch ihr wohlſeliger Herr pap A vor nunmehr 13. Jahren
ihnen durch den zeitlichen Tod entriſſen worden, nehmlich im Monat

Junio 1709. Das iſt dieſer zweyen Herren Gebrudere von der
Gabelentz ihr Unglucks, Monat: den Sie vor allen andern Mo—
naten wohl zu mercken. Ein rechter Brach-Monat; Das Hertz
mochte ihnen brechen, ſo offt Sie an den Monat gedencken, darinnen
Gie zu Vater-und Mutterloſen Waiſen gemacht worden. Nicht
weniger Urſach hat dieſen Tod zu beſeufftzen derer ietztgedachten
Herren Gebrudere von der Gabelentz getreuer, ſorgfaltiger, hochſt
ruhmlicher Herr Vormund; Dem die Sorgens-Laſt dieſer Hoch

b Adelichen
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Adelichen VBater und Mutterloſen Waiſen nunmehr allein auf dem
Halſe liegt, welche die hochſelige Frau Hauptmannin Demſſel
ben, in Jhren LebensZeiten, ſo treulichſt helffen tragen. Was
ſoll ich ſagen von der obgedachten Fraulein Schweſter-Tochter; als
Deren eintziger irrdiſcher Troſt und Hoffnung mit dieſer auserwehl—
ten Frau Danaen nuninehro in das ſinſtere Toden-Gewolbe hingele
get worden. Soolte nicht dieſelbe Urſach haben, mit David jammer
lich zu ſeufftzen: Jch bin gleich wie eine Rohr-Dommel in
der Wuſten, ich bin gleich wie ein Kutzlein in den verſtoh
reten Staden; ich wache, und bin wie ein einſamer Vogel
auf dem Dache. Denn ich eſſe Aſchen wie Brodt, und mi
ſche meinen Tranck mit Weinen; für deinen Drauen und
Zorn, daß du mich aufgehaben, und zu Boden geſtoſſen
haſt. Meine Tage ſind dahin wie ein Schatten, und ich

verdorre wie Graß, wie das Heu im ietzigen Monat Julio Nie—
mand kan es denen anderen Hohen Amverwandten derer Gabelen—
tziſchen und Bodenhaufiſchen furtrefflichen Geſchlechter verdencken,
wenn ſie den ſchmertzlichen Abgang einer ſo aufrichtigen auserwehl—
ten Freundin und Furbitterin bektlagen. Jhr Haufßgenoſſen des
Poſchewitzer Hoch-2ldelichen Hauſes, ihr armen Unterthanen,
ihr Armen und Elenden insgemein, gedencket billig ietzt, und ſo lan
ge ihr lebet, mit Thranen an dieſe eure auserwehlte Frau und Gut—
thaterin. So lange euer Mund reden kan, werdet ihr danckbar—
lichſt nachruhmen, mit was groſſer Gelindigkeit Sie uber euch ge—
herrſchet, mit was vielen Verſchonen Sie euch regieret, wie Sie
darzu in euren Hunger euch geſpeiſet, in euren Durſt euch getran
cket, in eurer Bloſſe euch gekleidet! Wie iht alſo eine andere An
na, eine andere Helena an Derſelben gehabt, die fur euer zeit—
lich und ewig Wohlſeyn recht treulich geſorget! Je dunckler die
Nachte, je heller wird ein Licht darinnen leuchten; und je inehrſUr—
ſach hat man auch zu klagen wenn ein ſolches Licht ausloſchet: Alſo
ie verderbter die gegenwartige Zeit, deſto heller hat das Licht dieſer
auserwehlten Frauen darinnen geleuchtet; und je mehr Urſach hat je
derman deren Untergang zu beklagen:

Allein wie offters dasjenige zu nicht geringen Troſte dienen
muß, was uns aufs hochſte betrubt: Alſo betruben wir uns uber
den Verluſt dieſer auserwehlten Frauen; Da doch eben diß unſer al—
lergroſter Troſt ſeyn ſoll, daß Dieſelbe als eine auserwehlte Frau
nicht nur hier auf Erden von jedermann geruhmet und beklaget, ſon
dern auch im Himmel, unter der Schaar der Auserwehlten, herr
lich geehret und erfreuet wird. Nach des H. Apoſtels Ermahnung
ſollen und muſſeen wir ja GOtt dancken daß er dieſe urſere ge—

2Thelſ.ang. liebte Schweſter in dem HERRN erwehlt hat vom vinfang

zur Seeligkeit in der Heiligung des Gtiſtes, und in dem
Glau—



Glauben der Wahrheit. Dencket in was fur Gnaden und Buth der
Barmhertzigkeit dieſe Heilige bey GOtt hier auf Erden gewe- Weiißheit

ſen, was fuür ein beſonder Aufſehen er gehabt auf dieſe ſeine
Auserwehlte! Wie herrlich wird Jhre Seele ſeyn im Himmel!
Das ſaget der Heil. Geiſt, der Geiſt der Wahrheit, der unmoglich
lugen tan: Welche er zuvor verſehen hat, die hat er auch ver- Kow. 8 30.
ordnet, daß ſie gleich ſeyn ſolten dem Ebenbilde ſeines Soh

nes; Welche er aber verordnet hat, die hat er auch beruffen;
Welche er aber beruffen hat, die hat er auch gerecht gemacht;
Welche er aber hat gerecht gemacht, die hat er auch herrlich
gemacht. Wer kan aber die Herrlichkeit ausdencken, will nicht ſa—
gen ausſprechen, welche die auserwehlten Seelen, und folglich auch

unſere auserwehlte Frau unter ihnen im Himmel vor dem Angeſichte Cor. J—
GOttes genieſſet! Es hats nie kein Auge geſehen, es hats kein Ohr ge
horet, es iſt in keines Menſchen Hertz kommen, das GOtt bereitet hat
denen, die ihm lieben. So viel aus Gottlicher Offenbahrung zu ur—
theilen, ſo iſt ſie nunmehr eine rechte ceein und Herrſchafftliche Frau,
weit mehr als eine Hauptmanns-Frau, ja mehr als eine Konigin
eine vollkommene Beherrſcherin und Triumphirerin uber Sunde,
Welt, Teufel, Tod und Holle. Eine Geliebte von GOTT, von
JESGu, von allen heiligen Engeln und Auserwehlten. Die See—
gens-Wunſche, derer Sie ſich allhier ſo mildiglich erbarmet, find nun
mehro reichlich kommen uber Jhre Seele, ſie werden auch uber Jh
ren entſeelten Leib kommen am jungnen Tage, in der allgemeinen
Auferſtehung der Toden; Da Jhre Freude wird vollkommen ſeyn/
die Sie ſchon hier in Hoffnung gehabt uber die Erſcheinung der
Herrlichkeit unſers HERRN und Heylandes JESU Chriſti; Zu—
mahl da Gie Jhre liebſten Kinder in gleicher Freude und Herrlich—
keit ſiehet vor GOttes Thron, mit denenſelben keines Ermahnens,
keines Warnens, keines Troſtens mehr nothig hat, weil ſie allezeit
ichauen das Angeſicht ihres Vaters im Himmel.

Da nun der Himmel dieſe anserwehlte Frau ſo hoch ehret: Ey,
ſo haben Sie, nach Stand, Wurden und Geſthlechte allerſeits Hoch
und Vielgeehrteſte auch hertzlich-geliebteſte Anweſende, ein himm
liſch Werck auf Erden anietzo verrichtet, daß ſie Deroſelben Ehren
und Gedachtniß Predigt beywohnen, und Jhre unvtranderliche Lie—
be gegen Dieſetlbe hierdurch bezeugen wollen. Jm Nahmen aller
Hoch-Abdelichen Leidtragenden ſoll ich allen und ieden gebuhren
den Danck dafur abſtatten, mit dem aufrichtigen Verſprechen, daß
ſie ſich vemuhen werden gegen jedermanniglich ihre Dienſtgeflieſſen—
heit und Ergebenheit hinwie der zu bezeugen; Wunſchen nur dieſes
daben hertzlichſt, daß es mehr bey frolichen, als dergleichen traurigen
Begebenheit geſchehen moge.

Du



Du aber, liebwerthe Windiſchleuber Gemeine, die ich noch
immer in meinem Hertzen habe, und taglich dein zejtlich und ewig
Wohlergehen GOTJT furtrage, nimm auch meinen Wunſch zu—
gleich bey dieſer Gelegenheit von mir an: Der HERR, der
dich erwehlet hat, durch Chriſtum, ehe der Welt Grund ge
legt ward, daß du ſolteſt ſeyn heilig und unſtrafflich tür ihm
in der Liebe, und hat dich verordnet zur Kindſchafft gegen

ihm ſelbſt, nach dem Wohlgefallen ſeines Willens, zu Lob
ſeiner herrlichen Gnade, der gebe, daß du auch hier auf Er
den mit deinem treuen Lehrer und Prediger, eine auserwehl
te, eine fur andern herrliche und furtrefflihe Gemeine ſeyn
und bleiben mogeſt, unter welcher kein eintziger Teufel, kein

Verdammtes, ſondern eitel auserwehlte Kinder GOT—
TEs ſeyn mogen, die da mitten unter dem unſchlachtigen
und verkehrten Geſchlechte ſcheinen als Lichter in der Welt,
damit, daß ihr haltet ob dem Wort des Lebens, auch mir eu
rem vorigen Seelſorger zu einem Ruhm, an dem Tage Chri
ſti, als der ich nicht vergeblich gelauffen, noch vergeblich ge—

arbeitet habe.

Gnade, Barnmhertzigkeit und Friede von GOTT dem
Vater, und von den HERRN JESu Chriſto, dem Soh—
ne des Vaters, in der Wahrheit und in der Liebe, ſey mit
euch allen biß ans Ende, Amen! Amen!
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